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FoMM i» WM «lli> Sil«
6» zranzosen , 500 Russen gefangengenommen — 7 Maschinengewehreerbeutet

(Amtlich .) Großes Hauptquartier , 28 . April . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz:

InFlandern versuchten die Engländer gestern , das verlorene Gelände wiederzucrobern . Nachmittags setzten sie

beiderseits der Straße von Ipern — Zilkcn zum Angriff an , der 200 Meter vor unserer Front znsammenbrach . Das

gleiche Ergebnis hatte ein in den Abendstunden versuchter zweiter Angriff der Engländer weiter östlich. Auch hier hatte

der Feind g r o ß e V c r l u st e. — Auf dem westlichen Ufer griff der Feind nicht an . — In der Champ agne wurde

heute Nachmittag nördlich von les Mesniel eine umfangreiche französische Befestigungsgruppe von uns gestürmt und

gegen schwere feindliche Gegenangriffe siegreich behauptet und ausgebaut . Der Feind erlitt starke Ver¬

luste , 60 n « verwundete Franzosen, 4 Maschinengewehre und 13 Minenwerfer fielen in unsere Hände . —

Zwischen Maas und Mosel fanden am Tage sehr heftige Artilleriekämpfe statt . — Ein starker französischer Nacht¬

angriff im Priesterwalde wnrde blutig und für die Franzosen mit schweren Verlusten abgeschlagen . — Gegen unsere

Stellung auf dem Hartmannsweilerkopf haben die Franzosen nach dem mißglückten Vorstoße vom 26 . April
keinen weiteren Angriff versucht. — BeiAltkirch schoß einer unserer Flieger ein französisches Flugzeug ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Durch Angriffe setzten wir nordöstlich und östlich von Suwalki uns in den Besitz

russischer Stellungen auf einer Frontlänge von 20 Kilometern . — Nördlich von Prasznhsl wurden 2 Offiziere und 470

Mann gefangen genommen und 3 Maschinengewehre erbeutet . (W . T . B .)

M Rohr m «« KMeidMW m M»
W (. T . B .) Wien, 27 . April . Amtlich wird verlantbart : Auf der ganzen Front keinebesonderenEreig-

nisse; in manchen Abschnitten heftige Geschützkämpfe. In den Karpathen haben die Russen ihre verlustreichen

Angriffe gegen unsere Stellungen amUzsokerPaß und in den östlich anschließenden Frontabschnitten zunächst wieder

eingestellt . Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , von Hoefer , Feldmarschalleutnant.

geliefert . Unsere Truppen vertrieben >de>n Feind daraus und
behaupteten sich dort trotz zweier Gegenangriffe.

Englische Stimmen.
Kristiania , 27. April . Aftenposten meldet aus Lon¬

don : Die heftigen Kämpfe bei Ipern halten das englische
Publikum in größter Spannung . Daily Chron . schreibt,
die Deutschen hätten allen Grund , über den Erfolg zu ju¬
beln . Soweit man aus -den amtlichen Berichten ersehen
könne, sei dies der größte Sieg , der in den letzten fünf Mo¬
naten von , einer der kriegführenden Parteien auf der
Westfront errungen wurde , ausgenommen vielleicht das
französischeVordringen in der Richtung auf Metz. Das von
den Deutschen gewonnene Terrain fei bedeutend größer als
«das von den Engländern bei Neuve Chapelle eroberte . Auch
die von «den Deutschen gemachte Zahl der englischen Gefan¬
genen sei wesentlich größer. Nach den letzten nach London
gelangten Meldungen sollen die französischen und die eng¬
lischen Truppen , die Verstärkungen erhielten , den deutschen
Vormarsch aufhalten . Die Kämpfe .dauern jedoch noch un¬
entschieden mit der größten Heftigkeit seit Mittwoch ohne
Unterbrechung an . Die Verluste auf beiden Seiten sind
ungeheuer.

Der Schweizer Kritiker.

Genf , 27 . April . Auf der 10 Kilometer breiten Ipern -
front von Lizerne nach Grafenstafel konnten die Verbün¬
deten nach ihrem eigenen Zugeständnis trotz enormer Ver¬
stärkungen gegen die nasch und wirksam organisierten deut¬
schen Stellungen nichts ausrichten. Das Hauptbeströben
der Verbündeten gilt gegenwärtig dem möglichsten Schutz
Iperns von der Nordfeite , her, wo ein Zusammenstoß als
bevorstehend gilt . Im Hinblick darauf vereinigen dort
French und Foch alle irgendwie verfügbaren Soldaten ohne
Rücksicht auf die Zusammengehörigkeit: die europäischen,
kanadischen, afrikanischen und asiatischen Kontingente.

WWW des srmzWM Revs Lem G«AM
Neuester Bericht.

Rom, 28 . April . Der Messagers schreibt : Das französische Panzerschiff LeonGambelta befas » ,, ach einer

Patrouillenfahrt im Kanal von Otranto auf der Fahrt nach Malta , wo er sich mit mehreren Kreuzern vereinigen
sollte . Gegen 11lhr morgens begegnete es einem Segelschiff mit italienischen Signalen . Der Kreuzer forderte das Schiff
auf , zu halten , um es zu durchsuchen. Die italienischen Papiere waren vollkommen in Ordnung.
Das Segelschiff hatte kaum seine Fahrt wieder ausgenommen , als die Leon Gambetta von einem Torpedo ge-
troffc n wnrde . Das L e ck cröffnete dem Wasser einen gr o ß e » Z u l a u f n a ch d e m Maschinenraum und
dem Dynamo . Das Schiffversankinvollkomm « nerDunkelheit und konnte keine Nachrichten
geben . In etwa 20 Minuten ging es unter . Zwei ins Wasser gelassene Schaluppen mit 120 Matrosen kenterten.
Zwei andere Schaluppen mit 108 Mann konnten gerettet werden . Eine italienische Bark , die um 7 Uhr morgens einen
verlorenen Anker suchte, sah die Schaluppen ankommen und kam ihnen zu Hilfe . Ein Geschwader von italienischen
Torpedobootszerstörern kam nm 3 Uhr nachmittags in Leuca an mit Kleidern für die Uebcrlcbenden , die in der Nacht
» ach Bera - Cruz abreisten . Unter ihnen befanden sich 10 Offiziere . (W . T . B .)

Der gelbe deutscheRauch
oder

englischer blauer Dunst.
Englische Zeitungen fahren fort , grausige Schilderungen

von der Wirkung der mit giftigen Gasen gefüllten Bomben,
tvelche die Deutschen bei den letzten Kämpfen in der Um¬
gegend, von Ipern angewendet haben, zu veröffentlichen.
So meldet Daily Chronicle aus Nordfrankreich:

Am 22. April , nachmittags 6 Uhr , nahmen französische
Soldaten in den vordersten Laufgräben zwischen Langemarck
und Knocke dichten gelben Ranch, aus den deutschen Schützen¬
gräben aufsteigend und sich langsam gegen die französischen
Stellungen bewegend, wahr . Der Nordosiwind bewirkte, daß
der Rauch sich wie ein Teppich über die Erde breitete, die er
in Höhe von 16 Fuß bedeckte . Die Deutschen wandten starke
Flaschen komprimierten Gases an , die mit Hähnen versehen
waren und geöffnet wurden , sobald der Wind auf die feind-
sichen Gräben stand . Die Anwendung von Gasen kam den
Franzosen überraschend. Viele unter ihnen wurden vergiftet
nnd starben . Einigen glückte es, zu entweichen, aber sie
wurden kurz darauf ganz schwarz im Gesicht , husteten Blut
und fielen tot um . Die Wirkungen des Gases wurden an
der Front in einer Breite von sechs Kilometern und einer
Tiefe von zwei Kilometern bemerkt. Eine Viertelstunde
später rückten die Deutschen aus den Schützengräben vor,
voran Soldaten mit Sicherheitshelmen , um sich zu ver¬
gewissern, ob sie die Luft atmen könnten. Da das Gas sich
nunmehr verteilt hatte , rückten große Scharen Deutsche vor.

Kiese Schilderung enthält natürlich arge UeLertrerbn « -

gen und Phantasiegebilde , die sich selbst kennzeichnen. Dieses
unser Urteil findet seine Bestätigung durch folgende über
Rom kommende Pariser Meldung:

Rom, 27. April . Aus Paris wird gemeldet : Nach Be¬
richten von Augenzeugen wandten die Deutschen bei ihren
jüngsten Angriffen an der belgischen Front tatsächlich keine
Bomben mit giftigen Explosivgasen an. Sie trieben ledig¬
lich dichte Rauchwolken gegen die feindlichen Schützengräben.
Die Behälter für den Rauch wurden bei aufkommendem
günstigen Wind geöffnet und sobald die Rauchschwaden in
die französischenGräben gelangt waren , stürmten die Deut¬
schen aus den Schützengräben heraus.

Im übrigen muß darauf hingewiesen werden , daß die
Engländer und Franzosen zuerst Bomben mit stinkenden
und giftigen Gasen gegen unsere Truppen angewendsr
haben . Die Ersteren haben sie schon im Burenkriege benutzt.
Die Russen verwenden japanische Gasbomben und haben
unlängst davon 12 000 Stück erhalten.

Die Schlacht bei Ypern.
Bericht des französischen Hauptquartiers.

(W. T . B .) Paris , 27. April . Amtlicher Bericht von
Montag abend . Nördlich von Ipern machten wir auf -der
Westseite der Schlachtfront sehr merkliche Fortschritte und
warfen den Feind zurück , indem wir ihm große Verluste
beibvachten. Die Deutschen bedienten sich wieder erstickender
Gase, es wurde aber ein Schutzmittel angewandt , das bei
unseren belgischen Verbündeten und bei uns die besten Er¬
gebnisse erzielte . Bei Fay , nördlich von Chaulnes , wurde
ein heftiger Jnsanteriekampf um den Besitz eines durch die
EKptzsAon MM deutschen ME s>WlMd« ren Erdtrichters

Der Rrieg zwischen der Türkei
und dem Dreiverband.

Ein Sieg im Kaukks «M.M.
(W . T . B .) K o n st a ntin o p e l , 28 . April . Be « dem

gestrigen Empfang aus Anlaß des Jubiläums des
Sultans teilte der Kriegsminister ein Telegramm des Be¬

fehlshabers der 5. Armee , Liman - Pascha, mit , wo¬

nach das Zentrum und derrechte Flügel des Fein¬
des vollständig geschlagen und Hoffnung vorhan¬
den sei, daß auch der linkeFlügel geschlagen werde.

Der Kampf um die Dardanellen.

Zu den Landnngsversuchen der Engländer und Fran¬
zosen wird vom türkischen Hauptquartier noch gemeldet:
Me feindlichen Truppen , die bei Kumkale gelandet waren,
wollten unter dem Schutze ihrer Kriegsschiffe vorrücken.
Aber trotz der heftigen Beschießungvon allen Seiten führ¬
ten unsere Truppen ihren Angriff mit Erfolg durch nnd
drängten den Feind an die Küste zurück. Der Feind hatte
400 Tote . Wir machten außerdem 200 Gefangene . Unsere
Verluste sind unbedeutend . Eine Abteilung muselmanischer
Soldaten , die mit den Franzosen an diesem Küstenstrich
ausgeschifft worden war , ging zu uns über . An der anderen
Stelle vor Kabatepe machten wir eine Anzahl von Eng¬
ländern und Aristraliern zu Gefangenen , darunter einen
Ha-uptmann und einen Leutnant.

Der englische Bericht darüber lautet : Der all¬
gemeine Angriff aus die Dardanellen zu Lande und zu
Wasser ist gestern wieder ausgenommen. Unter dem Schutz
der Flotte begann die Ausschiffung der Armee an ver¬
schiedenen Punkten vor Sonnenaufgang und wurde trotz
ernsten Widerstandes der Feinde, der starke Verschanzungcn
hinter Stacheldrahtverhauen hatten , erfolgreich durchgcführt.
Ehe, 'die Nacht einbrach, waren starke Streitkräfte an der
Küste. Die Truppenlandungen und der Vormarsch werden
fortgesetzt.

Alle Landungsversuche abgeschlagen.
(W. T . B .) Konstantinopel, 27 . April . Das Haupt¬

quartier teilt in den Abendstunden mit : Die Ufer von
Sighin Dere westlich von Sedul Bahir sind vom Feinde
gesäubert worden. Der Feind , der in der Nähe von Kaba¬
tepe gelandet war , bemühte sich, unter dem Schutze des
Feuers seiner Schisse sich in seinen Verteidignngsstellen zu
halten.

Heute früh nahmen unsere Truppen di« genannten '
Stellungen im Sturm , zwangen den Feind , sich aus der
ganze» Front zurückzuziehe« und fügte« ihm außeLordent-
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Ach schwere Verluste zu. Ein Teil des Feindes , der nach dem
Meer zu eilt , flüchtet in seine Schaluppen und entfernt sich
schleunigst, diejenigen , die nicht fliehen können, entfalten
weiße Fahnen und ergeben sich in Massen. Wir stellten
fest , datz ein feindlicher Transportdampfer von den Ge»
schossen unserer Artillerie getroffen wurde und vor Ari,
buriru sank.

Eine in letzter Stunde , um 4/H Uhr nachmittags , ein-
«getroffene Meldung besagt, daß die feindlichen Stveitkräste,
welche auf vier Brigaden geschätzt wurden , an der Küste
von Kabatepe ins Meer getrieben worden sind. Ein feind¬
licher Kreuzer wurde mit zerbrochenem Mast und hava¬
riertem Hinterschiff nach Tenedos geschleppt.

Dieser Bericht findet seine Bestätigung «durch folgende
Meldung:

Genf , 27. April . Aus den nach Paris gelangten Nach¬
richten über die 14stündigen Bemühungen der auf Gallipoli
gelandeten Truppen geht hervor , «daß an den wichtigsten
Punkten keine «englischen oder französischen Abteilungen
«Fuß fassen konnten . Die Tapferkeit der auch im Nahkampfe
überaus wacker sich schlagenden Türken wird auch vom Geg¬
ner rückhaltslos anerkannt.

Auch Smyrna wird wieder beschossen.
Nom, 27. April . Nachrichten aus Athen lassen darauf

schließen , datz jetzt «die oft vngekündigte kombinierte Aktion
der Dreiverbandsmächte gegen die Türkei begonnen hat.
Won -der englisch-französischen Flotte ist ein neues Unter¬
nehmen «gegen Smyrna vorbereitet worden. (Die Frist , «die
Smyrna zur freiwilligen Uebergabe gestellt wurde , ist Wohl
abgelaufen . Es scheint, daß die «englisch -französische Flotte
diese Frist unbedingt nötig gehabt hat , denn der Wali von
Smyrna hat die Uebergabe sofort rundweg abgelehnt .) Am
27. April soll eine kurze, aber heftige Beschießung der
Außenforts von Smyrna stattgefunden Huben.

vom Megerkrieg.
Deutsche Flieger über Mytilene.

Aus dem Haag , 27. April . Die Times melden aus
Mytilene : Die beiden deutschen Flugzeuge, die Tenedos mit
Bomben bewarfen , wurden durch Schrapnelle getroffen und
heruntergeholt . Das Schicksal der Flieger ist nicht bekannt.

Vom Seekrieg.
Ein französischer Panzerkreuzer torpediert.

(W. T . B .) Brindisi , 27. April . Die Agenzia Stefane
meldet : Zwanzig Meilen von Kap Santa Maria di Leuca
ist »der französische Panzerkreuzer Lson Gambetta gestern
«nacht von einem österreichisch -ungarischsn Unterseeboot
torpediert worden . Ein Teil der Besatzung ist gerettet wor¬
den. — Lson Gambetta ist ein 1901 vom 'Stapel gelaufener
stattlicher Panzerkreuzer von 12 600 T . «Wasserverdrängung.

Es wird noch gemeldet:
(W. T . B .) Brindisi , 27. April . Der Angriff auf den

französischen Panzerkreuzer Leon Gambetta wurde von «dem
österreichischenUnterseeboot Nr . VI «gegen l t - Uhr morgens
Ungefähr 25 Seemeilen südlich von Santa Maria di Lenca
ausgeführt . Um nicht zu sinken, «versuchte der Panzer¬
kreuzer auf den Strand zu laufen . 'Heber 100 Mann von
der «Besatzung wurden von Fischerbooten aus der Umgegend
und von «dem Personal «der Sign >alstation auf Santa Maria
di Leuca gerettet . Der Panzerkreuzer hatte starke «Schlag¬
seite und konnte seine Funkeneinrichtung nicht mehr ge¬
brauchen. Er mußte sich treiben lassen und folgte der Rich¬
tung «des Shirokko . Das Schiff wurde von der Besatzung
verlassen und kam «außer «Sicht . Die französischen Offiziere
«glauben , daß es verloren ist , da das Leck infolge des Tor-
pedotreffers ungeheuer groß «war . Das Wasser Hatte den
Maschinenvaum gefüllt.

(W. L . B .) Brindisi , 27. April . 8 Uhr abends . Nach
den bisherigen Feststellungen sind von «der 'Besatzung des
«französischen Panzerkreuzers «Lson Gambetta 108 Mann
gerettet worden.

Die Verluste der englischen Flotte.
Nach einer Erklärung des englischen Premierministers

betragen die Verluste der britischen Flotte bis zum 31 . März
452 Offiziere , 8141 Mann . Getötet wurden 332 Offiziere,
4981 Mann , verwundet wurden 61 Offiziere , 640 Mann,
interniert wurden 41 Offiziere , 1524 Mann , gefangen sind
11 Offiziere und 924 Mann , und vermißt werden 7 Offiziere
und 72 Mann.

s

Gefangenen -Auswechselung.
'

W . T . B .) Stockholm, 27. April . Aus Trelleborg
wird gemeldet : Diese «Woche «beginnt die Auswechselung der
«schwerverwundeten Gefangenen zwischen «Rußland «und
Deirtschlcmd. Fm «Anfang soll es «Nur mit einem Wagen
wöchentlichin jeder «Richtung versucht werden.

Die neueste englische Lügenmeldung.
Die Times vom 20. April 1916 bringt mit der Ueber-

schnft : Danish Fishermen Robbed By Germans eine Reuter¬
meldung aus Esbjerg (Dänemark ) vom 18 . April 1916 über
das Aufbringen dreier dänischer Fischkutter, die auf der
Höhe der Amrumbank gefischt hatten und von deutschen
Torpedobooten über Helgoland nach Cuxhaven beordert
wurden . Reuter behauptet in seiner Darstellung , daß den
dänischen Fischern in Cuxhaven ihr Fang festgenommen und
auf Rechnung der deutschen Negierung verkauft worden sei.
Den Fischern sei gesagt worden , sie würden vielleicht später
von dem Berliner Prisengericht hietfür den Betrag von un¬
gefähr 36 Lstr . bekommen. — Zu dieser lügenhaften Reuter¬
meldung wird mitgeteilt : Den Fischern ist in Cuxhaven an - ^
geboten worden , ihre Ladung , lebendige Schollen, zu ver- !
kaufen, weil die Ladung auf der Rückreise verderben könnte. §
Die Fischer waren einverstanden ; die Fische wurden , wie im !
Frieden üblich, auf Auktion für Rechnung der Fischer ver- «
kaust. Der Verkauf ergab einen Erlös , der um 16 Prozenr
höher war als der Marktpreis in Dänemark . Aus diesem ^
Erlös wurde den Fischern auf ihren Wunsch Proviant für j

fünf Tage für Rückfahrt und Fortsetzung der Fischerei bs-
schafft . Nach Anerkennung der Rechnung durch die Fischer
wurde der Restbetrag des Geldes an das Prisenamt in Han»
bürg überwiesen zur Abrechnung mit der Reederei . Die
Fischkutter wurden danach kostenlos durch Marineschlepper
aus der deutschen Bucht hinaus auf ihre Fischgründe zurück¬
geschleppt.

Stinkbomben.
Am 7. April 1913 sagte Herr v . Bethmann -Hollweg im

Reichstage : „Von «den Dimensionen «eines Weltbrandes , von
dem Elend und der Zerstörung , «die er über «die Völker brin¬
gen würde , kann sich kein Mensch eine Vorstellung machen«.
Alle Kriege der Vergangenheit werden wahrscheinlich ein
Kinderspiel 'dagegen sein.

"
Diese Prophezeiung hat siH als richtig erwiesen. Heute

kämpfen fast alle Völker Europas gegeneinander, «alle von
-dem Gefühl durchdrungen, «daß die Niederlage in diesem
größten Entscheidungskampfe der Weltgeschichte für sie
etwas ganz Unerträgliches sein würde , alle von dem festen
Willen beseelt, so rasch wie möglich als «Sieger «ans einem
Meer von Schmutz und Blut «hervorzugehen. «Kein Wunder,
daß dieser Kampf um alles «auch ein «Kampf mit allen Mit¬
teln geworden ist, daß Verträge , völkerrechtliche«Bindungen,
«alte Regeln «des Kriegsbrand im Nu zerrissen sind, «daß
sich alle Versuche «der Frieidenszeit, 'den Krieg zu vermensch¬
lichen, als etwas ganz Unausführbares erwiesen haben.

Die letzte , nicht «die «erste völkerrechtliche Bestimmung,
die auch von der Kriegsfurie über den Haufen gerannt
wurde , ist «das Verbot der Anwendung von 'Geschossen , die
weniger «als durch ihre Spreng - und Durchschlagskraft 'durch
die betäubende Kraft ihrer Gase wirken sollen. Es handelt
sich, wie man auf den ersten Blick merkt, hier um «eine Be¬
stimmung von äußerster Dehnbarkeit , denn keine Macht ist
verpflichtet , «den Gebrauch von Geschossen deshalb «auszu¬
schließen, weil sie bei ihrer Explosion auch schädliche Gase
verbreiten . Gleich in «den ersten Schilderungen .der Wir¬
kungen, die von den «deutschen 42 -sm- Geschützsn bei der Be¬
schießung der belgischen Festungen gegeben wurden , konnte
man lesen, daß in Gewölben, in «die «ein Geschoß einschlug,
wegen der Verbreitung von Gasen längeres Verweilen un¬
möglich wurde . Ein Protest «wegen Verletzung des Völker¬
rechts wurde «aber damals nicht erhoben, und «eine solche Ver¬
letzung lag auch nicht vor. «Denn daß der Zweck «der 42-sm-
Geschosss nicht aus die Gaswirkung gerichtet war , sondern
auf «die «ganz «enorme Sprengwirkung , war «ohne weiteres
klar . Von diesem Beispiel ausgehend käme man zu der
merkwürdigen Schlußfolgerung , «daß Bomben mit betäuben¬
der Wirkung erlaubt sind , wenn ihr vernehmlicher Zweck
«darauf gerichtet ist , Mauerwerk zu sprengen und menschliche
Körper zu«zerreißen , daß aber ihre Anwendung nicht erlaubt
sei , wenn sie «dies nicht tun.

Fetzt suchen die Verbündeten ihre , letzteü Schlappen iu
«Belgien damit zu entschuldigen, daß sie die Deutschen be¬
schuldigen, Stinkbomben verwendet zu haben. Die Militär¬
kritiker der Pariser Presse fordern die französische Regierung
auf , es nicht bei Protesten' bewenden zu lassen, sondern
Gleiches mit Gleichemzu vergelten . Dagegen wird nun ««von
deutscher Seite erklärt, «daß die Verbündeten mit der «An¬
wendung verbotener Geschosse vorangegangen seien ; bei¬
spielsweise lesen wir in einem «Berliner nationalli -bevalen
Blatt : , . .

„Das Land der Wilson und BrycM, das allsonntäglich
für die Wiederkehr des Friedens betet, lieferte den eng¬
lischen und französischenHeeren Stinkbomben und Brand¬
kugeln , um damit der amerikanischen Neutralität und Frie¬
denssehnsucht besonderen Nachdruck zu geben. Man lebte
des Wahnes , «daß Deutschland «sich «das alles «ruhig gefallen
lassen, und «daß es bald niedergerungen sein werde, weil es
ihm an Munition mangele. Wiederholt stellte unsere oberste
Heeresverwaltung die völkerrechtswidrige «Benutzung von
BoMben «durch Franzosen und Engländer fest , «die erstickende
Gase ausströmten , und wollte damit offenbar den Gegner
zwingen , anständig zu kämpfen und den Gebrauch dieser
Geschosse zu meiden. Da alles nichts half , vergalt . sie
Gleiches mit Gleichem, und sie konnte, als «auch jetzt wieder
mit widerlicher Heuchelei ein Geschrei über die rohe deutsche
Kriegführung anhob , mit stolzer Genugtumrg feststelleü,
daß eben die deutschen Chemiker, wenn es einmal sein muß,
noch bessere Arbeit «liefern , «als -die amerikanischen. Wir
sind unseren Feinden auf allen Gebieten über , und wenn sie
uns zu Gegenmaßnahmen zwingen auch da , wo wi«r nur
ungern folgen , so müssen «sie eben die Folgen tragen ."

Die Folge der verschiedenartigen Auffassungen auf
beiden Seiten wird sein , daß man sich auf beiden Seiten
bemühen wird , Bomben mit immer stärkerer Gaswirkung
herzustellen . Ist dieser Weg einmal betreten , dann gibt es
kaum noch ein Halten . Denn nicht um den Ruhm «der -größe¬
ren Humanität kämpfen heute die Völker — dieser Ruhm
könnte leicht auch bei dem Besiegten sein — sondern um der«
Sieg , um den Sieg um jeden Preis und mit allen Mitteln.

Das sind «die Tatsachen, denen wir heute ins Auge sehen
müssen, und die um nichts besser werden dadurch, daß «Man
sich gegenseitig die Shuld an der Verwilderung «des Krieges
zuschiebt. Liest man französische Blätter , so möchte man
glauben , daß nur die niederträchtigen Charaktereigenschaf¬
ten «der Deutschen daran schuld« ist , wenn der Krieg nicht in
vollendeten Formen der Grazie und Ritterlichkeit geführt
wird . Auf «der andern Seite liefert «die oben angeführte
deutsche Preßstimme ein entsprechendes Gegenstück. Mit
«solchen Beschuldigungen «wird aber an «der Sache nichts ge-
bcfsert und auch zu ihrem wirklichen Verständnis nichts
beigetragen . In Wirklichkeit«nimmt der Krieg solche For¬
men an , weil er eben «der Krieg von 1914/16 ist, der Krieg
eines Zeitalters , das durch die Fortschritte der Technik, die
Vernichtungs - aber mich die Verteidigungsmöglichkeiten bis
zu früher nicht geahnten Höhen gesteigert hat , und weil es
der «allgemeine -Verzweiflungskrieg ist, «den die «Völker um
ihr Leben kämpfen. Könnte es heute den Gegnern gelingen,
durch eine neue Erfindung , die an 'Grausamkeit «alles Dage¬
wesene turmhoch übertröffe , den Sieg an ihre Fahne zu
fesseln, sie würden sich keinen Augenblick besinnen, sie an¬
zuwenden und sie würden obendrein noch den Erfinder als
einen Halbgott verehren.

Es hat keinen Sinn , Menschen anzuklagen , weil - ix
Dinge so gekommen sind. Klagen «wir lieber «das Schickst
an , das uns Menschen in so grauenhafte Verhältnisse ge¬
stürzt hat, «und denken wir darüber nach, wie wir dieses
Schicksal bekämpfen können, «ohne unserem eigenen Volke
Schaden zuzufügen. Nur wenn die Flut der Leidenschaften
«die «auf der andern Seite noch «immer sehr hoch geht, ans
allen Seiten gleichmäßig absbbt , läßt sich vielleicht ein
Mittel finden, «daß «den grausamen Leidensweg verkürzt.

PslrEsTzs A-rrirdsÄM -r.
Rüstringen, 28 . April.

Niederschlagung von Verfahren gegen Kriegsteilnehmer.
Auf Grund des Gesetzes vom 4. April 1915 ordnet ein Erlaß
des Kaisers an , daß alle noch nicht rechtskräftig erledigten
Untersuchungen gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen
Kriege niedergeschlagenwerden, soweit sie vor dem 27. Jan.
d. I . und vor der Einberufung zu den Fahnen begangene
1 . Uebertretungen , 2. Vergehen mit Ausnahme derjenigen
des Verrats militärischer Geheimnisse, 3 . Verbrechen in«
Sinne der §§ 243, 244, 264 RStGB ., bei denen der Täter zu»
Zeit der Tat das 21 . Lebensjahr noch nicht vollendet hatte,
zum Gegenstände haben, lieber andere Fälle , in denen die
Niederschlagung des Verfahrens angezeigt erscheint, erfolgt
besondere Entscheidung. Ausgeschlossendavon sind Personen
des Soldatenstandes , gegen die wegen begangener Straf¬
taten durch militärgerichtliches Urteil auf Entfernung aus
dem Heere oder der Marine oder auf Dienstentlassung er¬
kannt ist oder wird , sowie andere Personen , die mit Rücksicht
auf eine Straftat ihre Eigenschaft als Kriegsteilnehmer ver¬
loren haben oder verlieren werden.

Gegen die Maifeier . Das stellvertretende Generalkom¬
mando des 7. Armeekorps in Münster (Westfalen) hat an die
Parteipresse in ihrem Bezirk ein Schreiben gerichtet, worin
es heißt : „Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß Sie das
Nahen des 1 . Mai zum Anlaß politischer Erörterungen
machen könnten, die sich mit der Zusammengehörigkeit der
Arbeiterschaft aller Länder und dem Weltfrieden befassen."
Es wird dann darauf hingewiesen, daß diese Erörterungen
unter keinen Umständen über die Grenze dessen hinausgehen
dürften , was das Generalkommando in einem Schreiben
vom 21 . April als das äußerste, was gestattet werden könne,
dargelegt hat . Dieses äußerste war die Kundgebung des
Parteivorstandes über die Konferenz in Wien . Hier hatte
das Generalkommando davor gewarnt , bei wohlwollenden
Besprechungen dieser Kundgebung weiter zu gehen als der
Parteivorstand gegangen war . Weiter wurde verfügt , datz
die auf die Maifeier bezüglichen Artikel usw. den Parteiver¬
waltungen zur Vorprüfung vorzulegen sind, ebenso bedürfen
Berichte über stattgefundene Feiern der Präventivzensur.

Brot -Höchstpreise für Groß -Berlin . Die am 1 . Mai in
Kraft tretenden Höchstpreisefür Brot sind nunmehr end¬
gültig festgestelltworden . Sie betragen für das 2-, IIF und
1-Kilogramm -Roggenbrot 85 , 63 und 43 Pfennig und für
die Semmel 5 Pfennig . Die Grotz-Berliner Brotkarten¬
gemeinschafterstreckt sich auf 46 Orte.

Neichstagsersatzwahl in Glatz . Bei der am Montag im
Wahlkreis Glatz-Habelschwerdt vollzogenen Ersatzwahl zum
Reichstag ist der Kandidat des Zentrums , Graf Magnis , mit
6203 Stimmen gewählt worden.

Entlassung englischerBankbeamten aus Ruhleben . Vor
einigen Tagen sind aus dem Gefangenenlager Ruhleben 17
englische Bankbeamte entlassen worden . Wie von zuständiger
Seite mitgeteilt wird , hat es mit diesen Entlassungen fol¬
gende Bewandtnis : Bei der Festsetzung aller jetzt in Ruh¬
leben vereinigten Engländer handelt es sich um eine Ver¬
geltungsmaßnahme gegenüber der Masseninternierung von
deutschen Staatsangehörigen in England . Nun hat es sich
herausgestellt , daß in England über 100 deutsche Bank¬
beamte sich nicht nur auf freiem Fuße befinden , sondern auch
ungestört ihren Geschäften nachgehen können. Da hiernach
für diese Kategorie von Persönlichkeiten der Jnternierungs-
grund fortfiel , erschien es gerechtfertigt, die englischen Bank¬
beamten auf freien Fuß zu setzen . Inwieweit das Benehmen
der frei gewordenen Engländer auf ihrer Fahrt nach Ham¬
burg zu berechtigten Anständen Anlaß gegeben hat , wird die
hierüber eingeleitete Untersuchung ergeben.

Wir Gutsbesitzer verdienen viel Geld. . . . Die von dem
früheren Reichstagsabgeordneten Rettich redigierten mecklen¬
burgischen Landwirtschaftlichen Annalen , «das Organ de»
obotritischen Gutsbesitzer, schreiben in ihrer neuesten Num¬
mer : „Wer seine Kartoffeln gut pflegt , sie öfters vorsichtig
umschaufelt und rechtzeitig entkeimt, hat gute Kartoffeln bis
zur nächsten Ernte , verhient damit bei den diesjährigen
hohen Preisen sehrvielGeld . . . . " Dies Bekenntnis
der Interessen ist überaus bemerkenswert . In Hinsicht auf
dasselbe muß aber die neue Verordnung des Bundesrats um
so mehr zum Widerspruch heraussordern , weil sie eine wet¬
tere Zurückhaltung der Kartoffelvorräte bewirken wird mit
ihrer Entschädigung für Aufbewahrung und geeignete Be¬
handlung der Kartoffeln sowie für Ausfall und Risiko.

Oesterreich - Ungarn.
Budapest, 27. April . Das Abgeordnetenhaus hat in

einer heutigen Sitzung die Gesetzesvorlage betreffend Ver-
ängerungderMandatemitder Abänderung ange¬
nommen , datz diese nicht ein Jahr , sondern höchstens sechs
Ronate nach dem Friedensschluß in Kraft
«leiben.

Belgien.
Brüssel, 27. April . Generalgouverneur v. Bissing hat

inen Wirtschaftsausschuß eingesetzt , dessen Wirksamkeit sich
uf das ganze besetzte Gebiet Belgiens erstreckt. Diesem
lusschuß sind die Fragen der Einfuhr , Ausfuhr , Arbeits-
«ermittlung , des Verkehrswesens und der Rohstoffversor-
ung zur sachgemäßen Erledigung überwiesen worden . Z"
einen Beratungen kann der Wirtschaftsausschuß Sachver-



ständige oder Interessenten ans dem deutschen oder belgischen
Wirtschaftsleben hcranziehen.

Frankreich.
Die französische Partei und die Internationale . Wie

bereits kurz mitgeteilt , befand sich dieser Tage der soziali¬
stische italienische Kammerdepufterte Morgari in Paris,
um den 'französischen Parteigenossen Vorschläge über eine
gewisse internationale Verständigung zu unterbreiten . In
der Humanste berichtet nun Genosse Dubrenilh , der Se¬
kretär .der permanenten Verwaltungskonimission , d . h . eines
für die Kriegszeit eingesetzten Aktionsausschusses der fran¬
zösischen Partei - und Gewerkschastszeutralen über die Unter¬
handlung folgendes : „Die permanente Verwaltungs-
komimssion hat sich in ihrer Sitzung vom Montag den 19.

April mit dein Genossen Morgari , dem Vertreter der ita¬
lienischen sozialistischen Partei ausgesprochen. Man ver-
.handelte über Morgaris Borschläge, einen Kongreß der
sozialistischen Sektionen 'der neutralen Länder und eine
Plenarzusarnmenkunft des Internationalen Sozialistischen
Bureaus einzuberufen . Die Komnrission hielt diesen Vor¬
schlägen gegenüber ihre früheren Ansichten und Beschlüsse
in vollem Umfange aufrecht . Als Vertreterin einer Partei,
deren Nation im Kriege befindlich, muß es .die Kommission
den Sektionen der neutralen Länder überlassen, zu beurtei¬
len, ob eine Zusammenkunft von ihrer Seite in diesem
Augenblick zweckmäßig und nützlich ist. Was eine Einbe¬
rufung >dcs Internationalen Sozialistischen Bureaus an¬
langt , so erklärt sich die Kommission anfs neue sehr ent¬
schieden dagegen. Eine solche Zusammenkunft ist unter den
gegenwärtigen Umständen weder materiell möglich, noch
moralisch wünschenswert. Wie es die Kommission bereits
ausgesprochen hat , würde eine solche Einberufung dsmZweck,
den die von den besten Absichten getragenen Mitglieder
des Bureaus verfolgen , nur znwiderlaufen . Der Sitzung
der Kommission wohnten die Mehrzahl der Mitglieder und
der Genosse Emile Vandervelde von der belgischen Arbeiter¬
partei bei.

Japan.
Tokio, 27. April . Die Regierung hat aus politischen

Gründen die Legung eigener japanischer Staatskabel nach
China , Südamerika , Mexiko und Australien beschlossen.

Der Generalgouverneur von Korea hat den am 80.
April abgelaufenen Belagerungszustand über Korea und
Port Arthur auf unbestimmte Zeit verlängert.

Nkstrittgeu, 28 . April.

Sitzung des Magistrats , Gssamtstadtrats und
Stadtrats.

Fm weiteren Verlause der gestrigen Stadtratssitzung
knüpfte sich an einzelne Ansätze eine Aussprache, so bei .der
Festlegung der Miete für die Stvandhalle auf 2000 Mark,
die ermäßigt werden soll, wenn eine Prüfung des Geschäfts¬
ergebnisses .dies erforderlich machen würde . Angeregt wurde
die Schaffung eines kleinen lSchmnckplatzes anstelle des
Lagerplatzes am Kanalhfifen . Eine längere Aussprachkj
knüpfte sich an die Nachlieferung der Mülkkessel , die bei Ab¬
nahme ein Mindergewicht ergeben . Nach Aufklärung durch
das Bauamt war .der Stadtvat mit dem Vergleich des
Magistrats mit -dem Lieferanten .einverstanden. Gewünscht
wurde die Beseitigung der Masten der elektrischen Leitung
in lder Grenzstraße.

VerschiedeneNachbewilligungen , u . a . 11900 Mark für
eine Baracke am Ban des Realgymnttsirrms, fanden sodann
ohne Diskussion Annahme.

Die einzelnen Etatspositionen der Geslamtgemeinde
zeigen folgendes Bild : Grundeigentum und Berechtigungen:
Ausgabe 118 011,82 Mk. , Einnahme 41439,74 Mk. , also Zu>
schuß 76 672,08 Mk . ; Allgemeine Verwaltung 410 224,51
Mark Ausgabe , 56100 Mk . Einnahme , also Zuschuß
354 124,51 Mk. ; Polizeiverwaltung 13 442,52 Mk. Aus¬
gabe, 450 Mk. Einnahme , also Zuschuß 12 992,52 Mk. ; Ver¬
trags - und gesetzmäßigeLeistungen 1026 550 Mk. Ausgabe,
1023 862 Mk. Einnahme , also Zuschuß 1688 Mk. ; Ins¬
gesamt und zur Abrundung 17 610 Mk. Ausgabe , 8000 Mk.
Einnahme , also Zuschuß 9610 M?. ; Armenwesen 160 766,61
Mark Ausgabe , 88195,07 Mk. Einnahme , also Zuschuß
72 561,44 Mk. ; Wohlsahrtswesen 42 779,36 Mk. Ausgabe,
13 714,46 Mk. Einnahme , also Zuschuß 39 064,84 Mk. ; die
Einnahmen und Airsgaben der Volksküchen in Bant resp.
Heppens decken sich mit 25 050 Mk . resp. 18 500 Mk. ; Stadt-
park 5000 Mk. Ausgabe , 300 Mk. Einnahme , also Zuschuß
4700 Mk. ; die Städtische Sparkasse bedarf bei 22 903,48 Mk.
Ausgaben keines städtischen Zuschusses; Gesundheitswesen
19 480 Mk. Ausgaben , 16 400 Mk . Einnahmen , mithin Zu¬
schuß 3080 Mk. ; Begräbniswesen 13 716,49 Mk. Ausgaben,
6840 Mk. Einnahmen , mithin Ausguß 6875,49 Mk. Der
Kanalrsations ^Lovanschlag weist 85 296,73 Mk. Einnahme
und 74 030 Mk. Ausgabe auf , mithin einen Ueberschnßvon
11266,73 Mk. Mit 50 000 Mk. balanziert in Einnahme und
Ausgabe die Straßenbahn , das Wasserwerk mit 265 000
Mark bei 78 853,66 Mk. Betriebsübevschüssen, das Ekek-
trrzitätswerk mit 404 780 Mk. bei 318 000 Mk. Betrisbs-
uberschüssen. Für Kunstpflege und Bildungswesen sind
6000 Mk. Ausgaben vorgesehen. Das Gewerbe- und Kauf-
mamrsgericht sieht 670 Mk . Ausgabe und 70 Mk. Einnahme
vor , beansprucht mithin 600 Mk . Zichhuß . Von den Schulen
erfordert die Höhere Mädchenschule einen Zuschuß von
18 460,31 Mk. , das Staatliche Realgymnasium 19 560 Mk.,
die Vorschule4614,66 Mk. , die Fortbildungsschulen 14 361,65
Mark , die evangelischen Volksschulen 469 003,73 Mk., die
katholischen Volksschulen 26 287,14 Mk. , die Hilfsschulen
^0 994,32 Mk. , das Kindergärtnerinnenfenmiar 209 Mk . —
Die einzelnen Etats der engeren Stadt ergeben folgendes:
Nochbwachwesen 18 600 Mk. Zuschuß ; Marktwesen 2600 Mk.
Einnahme , 2847,53 Mk. Ausgabe , mithin 347,53 Mk. Zu-
schuß ; Straßsnkasse 178 384,55 Mk. Einnahme , 170 556,34
Mark Ausgabe , mithin 7828,21 Mk . Ueberschnß ; die Stadt¬
gärtnerei erfordert einen Zuschuß von 15 200 Mk. , die
Straßenbeleuchtung von 25952,90 Mk., für >die Straßen-
besprerignlig sind 7000 Mk . Zuschuß .notwendig, für >die

Badeanstalten 6550,38 Mk . — Der Voranschlag der Stadt¬
gebietskasse sieht bei 12 818,68 Mk. Einnahlnen 12 235,31
Mark Ausgaben vor , so daß ein Ueberschußvon 593,37 Mk.
verbleibt.

NaMrem die Verhandlungen über den Voranschlag bis
zu den Personalsachen , die deiMesoldiingsetat betr . , gediehen
waren , wurden sie abgebrochen und werden darüber ain
nächsten Montag fortgesetzt, in welcher Sitzung dann auch
die Wahlen der Bezirksvorsteher, der Schulvorstände und
der Schätzirngskommission vorgenommen werden sollen.

Erledigt wurde dagegen noch das Statut über das
Feuerlöschwesen, das in erster Lesung angenommen wurde,
sowie in zweiter Lesung -der Erwerb eines Grundstückesvon
320 Quadratmeter zum Preise VE 8000 Mk. und eines
anderen Grundstückes in der Msmarckstraße zum Preise
von 9435,45 Mark.

Der erste Jahresbericht des staatlichen Realgymnasiums
ist erschienen. Der Bericht ist ziemlich umfangreich und geht
auf alle Verhältnisse der Schule ein. Die Zahl der Schüler
betrug am 1 . Mai 1914 321 Schüler und am 1 . Februar , bis
wohin der Bericht über die Schülerbewegung geht 290. Wie
groß der Zuwachs am 1 . April 1915 gewesen ist , geht aus
dem Bericht nicht hervor . Er ist aber ein beträchtlicher ge¬
wesen . Die Schule besteht, wie die Bezeichnung der Schulart
schon anzeigt , aus zwei Abteilungen , a . den: Realgymnasium,
b. der Realabteilung . Die Letztere hat durch eine Verfügung
des Ministeriums der Kirchen und Schulen vom 18 . März
1915 die Berechtigung erhalten , Zeugnisse über die wissen .,
schastliche Befähigung für den Einjährig -Freiwilligendienst
auszustellen . Die Zahl der Lehrer beträgt 15 . Dabei sind dis
zwei katholischen Religionslehrer nicht mitgezählt. Vvn
diesen stehen 6 Lehrer im Felde. Von auswärts wird die
Schule von 20 bis 24 Schülern besucht . Auffallend groß er¬
scheint nach dem Bericht die Zahl der kurzsichtigenSchüler.
Sie beträgt durchschnittlich 30 . Begreiflicherweise wird in
dem Bericht über die mißlichen Schulhausverhältnisss
geklagt.

Neue Aufnahmen der Getreide- und Mehlvorräte . Die
Erhebung der Vorräte von Getreide und Mehl , die angekün¬
digt war , ist nunmehr amtlich auf den 9 . Mai festgesetzt war»
den. Die Aufnahme erstrecktsich nach der amtlichen Bekannt¬
machung auf die landwirtschaftlichen und diejenigen Unter¬
nehmen, die solche Vorräte aus Anlaß ihres Handels - und
Gewerbebetriebes in Gewahrsam haben. Zu diesen gehören
auch alle Bäckereien und verwandte Gewerbe, Warenhäuser,
Pferdehandel , Personen - und Frachtfuhrgeschäfte, einschließ¬
lich Omnibnsbetriebe , Ausspannwirtschaften, Gasthäuser,
Zirkusunternehmungen , Reitinstitute , Zoologische Gärten.
Die Aufnahme soll Getreide - und Mehlarten einschließlich
Spelz und Dinkel umfassen.

Keine Verminderung des Rindviehs . Wie amtlich be-
kannt gegeben wird , entbehrt das neuerdings verbreitete
Gerücht, daß Anordnungen zu einer beschleunigten Vermin¬
derung der Rindviehbestände geplant seien, jeder tatsächlichen
Unterlage . Vielmehr werden die Bestrebungen der heimischem
Viehzucht, die Rindviehbestände aufrecht zu halten und
namentlich auch für die Aufzucht eines genügenden Nach¬
wuchses zil sorgen , von der Staatsregierung und den land¬
wirtschaftlichen Körperschaften nach Kräften -gefördert.

Hilfsderern . Damen und Herren , die geneigt sind , z u m
Besten des Hilfsvereins Postkarten u . a . in den
Vergnügungslokalen Rüstringens zu verkaufen, werden ge-
beten, sich am Sonnabend den 1 . Mai , nachmittags zwischen
6 und 6 Uhr , im Rathause Bismarckstraße, Zimmer Nr . 7,
einzufinden .

' ' '

Jngendwehr . Von .der FugenÄvehr -Leitun-g wird uns
geschrieben: Nach Mitteilungen in der Presse ist in einzel¬
nen Gegenden ein Abflauen unserer Jugendbewegung und
ein Rückgang der Teilnahme an den militärischen Hebungen
bemerkt worden . Hier in Rüstringen -Wilhelmshaven ist
glücklicherweise im Gegenteil ein ständiges Steigen der
Teilnahme sestzustellen. Zu den Gründen , die an anderen
Orten einen Rückgang «der Bewegung verursacht haben,
soll auch gehören, daß sich dort in der Bevölkerung auch die
bei uns verbreitete , mit der großen schweren Zeit reicht in
Einklang zu bringende , irrige Ansicht verbreitet haben,
„daß die an den Hebungen teilnehmenden jungen Leute
grundsätzlichfrüher als die Nichtteilnehmsr in die Truppen¬
teile eingereiht würden ". Zur Bekämpfung dieser Auf¬
fassung muß hervorgehoben wenden, daß den Teilnehmern
durch ihre Betätigung und Zugehörigkeit zur Fugendwehr
keinerlei Nachteile erwachsen. Wenn jene Ansichten, die
aber aus keinerlei Vorkommnisse gestützt werden können,
wirklich begründet wären , so würde in einer solchen un¬
gleichen Behandlung der Teilnehmer und Nichiteilnehmer
an den Jugendübungen eine ^ Verantwortliche Ungerechtig¬
keit liegen, und zwar zu ungunsten der besten Elemente.
Wir können das Vertrauen zu unseren maßgebenden Stellen
haben, daß dafür gesorgt wird , .daß alle Leute desselben
Jahrgangs unter ganz gleichen gesetzlich sestgelegten Be¬
dingungen zum Kriegsdienst heraugezogen werden. Das
ist auch stets geschehen. Hoben somit die Mitglieder keine
Nachteile zu befürchten , so erwachsen ihnen durch ihre Teil¬
nahme an den Hebungen andererseits manche Vorteile.
So erhalten sie z. B . van ihren Führern als Empfehlung
und Ausweis der regelmäßigen Teilnahme eine Bescheini¬
gung , die sie bei dem Ersahgeschäst zur Anbringung etwaiger
Wünsche aus bestimmte Waffengattung , Garnison , Truppen¬
teil berechtigt. Durch ihre Vorbildung in der Jugendwehr
erlernen sie .dann später den Truppenteil leichterund gründ¬
licher, als die anderen , die ohne jegliche militärische Vor¬
bereitung eingestellt werden . Der besser ausgebildete Sol¬
dat hat den Vorteil , daß er im Ertragen von Anstrengungen
und im Gefecht widerstandssähiger ist, als der mit ihm
Schulter an Schulter stehende gleichalterige Mensch , der
sich -der Ausbildung der Jugendwehr entzogen hat und den
Anstrengungen des Krieges leichter unterliegt , während der
gewandte Soldat , dessen Wehrkvast unid Tüchtigkeit sich aus
die begeisterteJugendzeit gründen , mehr Aussicht hat , ehren¬

geschmückt in die Heimat zurückzukehren. Den wehrpflich¬
tigen — bisher nur vereinzelt dastehenden — jungen Leu¬
ten aber , die den Arbeiten der Jugen 'daüsbildung nicht allein
passiven, sondern auch aktiven Widerstand leisten, indem sie
die Hebungen stören, die Willigen verhöhnen, verführen
und so die Wehrkraft des Vaterlandes zu schädigen suchen,
würde es im Interesse der Disziplin und zur Genugtuung
.der willigen Jugend und ihrer Führer dienlich sein, wenn
sie wegen ihres unwürdigen Verhaltens möglichst sofort
äußer -terminlich als Avbeitssoldaten eingestellt wüvden, so¬
weit sie nicht zunächst aus Grund des Gesetzes über den
Belagerungszuskmd zur Verantwortung gezogen werden
müssen, nach welchen Strafen bis zu einem Jahr Gefängnis
zu gewärtigen sind.

Die Gleichheit Nr . 16 ist eingetroffen und im Bureau in -

Empfang zu nehmen.

Wilhelmshaven, 28 . April.
Der Sturm im Glase Wasser. Eine an sich ganz unbe¬

deutende Angelegenheit ist wieder zum Zankapfel der beiden
städtischen Kollegien geworden: Der Magistrat hat die vom
Kollegium beschlossene Uebernahme der Kosten des Latein-
unterrrchts am Lyzeum abgelehnt ! Das Lyzeum hat Real-
schulaufbau , also keinen fakultativen Lateinunterricht . Dis
für die Studienanstalt bestimmten Schülerinnen erhielten
deshalb Extraunterricht . Im vorigen Jahre forderten die
Lehrer hierfür aber besondere Entschädigung und da die
Stadt keinen Anlaß hierzu hatte , mußten die Ellern dies
extra bezahlen. Nun hatte das Kollegium beschlossen , diese
Gelder in Zukunft aus dem Stadtsäckel zu bezahlen — aber
der Magistrat will nicht. Anscheinend im Sinne des Kol¬
legiums kündigte Herr Meinecke dem Magistrat grimme
Fehde an , die Angelegenheit soll im Instanzenwege erledigt
werden . Die Versammlung unterstützte den Sprecher durch
einstimmige Wiederholung des gefaßten Beschlusses. —
Einen breiten Raum der Verhandlungen nahm die Debatte
über den Magistratsantrag betr . der Hundesteuer ein . Der
Magistrat will durch höhere Besteuerung die Hundeplags
eindämmen , aber das Kollegium hatte kein Verständnis da¬
für . Gegen nur drei Stimmen wurde der Antrag unter
den Tisch geworfen. — Die Vertreter des Bismarckstratzen-
viertels legten sich hartnäckig ins Zeug , um in diesem Jahrs
eine Neupflasterung einiger Straßen ihres Bezirks zu er¬
reichen. Die Mehrheit hielt aber an dem ausgestellten
Bauplan fest . Baurat Zopfs dämmte die erregten Gemüter
schließlich durch die Mitteilung , daß der Bauplan Wohl an
dem Arbeitermangel überhaupt scheitern werde. — Von
Interesse war auch die Mitteilung des Bürgermeisters , daß
das Brot in den nächsten Tagen durch Festlegung von
Höchstpreisen verbilligt werden solle . — Ein Dringlichkeits-
antrag , den städtischen Angestellten eine Teuerungszulage
zu gewähren , ward an die Gehaltskommission verwiesen. Es
bedeutet dies keine Verschleppung, denn in dieser Kommis¬
sion sitzen Vertreter beider Körperschaften, es können daher
die Verhandlungen eher gefördert werden. — Das unsinnige
Gerücht , der Schlachthof solle einige Monate geschlossen wer¬
den , fand durch den Bürgermeister die richtige Charakteri¬
sierung : Es ist eben ein Gerücht!

Unbekannter Wohltäter . Beim Avbei -teramte der Werft
ist in einem verschlossenen Umschläge ein Zwanzig -Mark-
Schein eingegangen , «dem ein Zettel mit folgender Aufschrift
-beigefügt war : Mnbei 20,00 Mk. für Zwecke der Kriegs-
Wohlfahrt . P ., Werftarbeiter . " Die Werst !dankt dem
unbekannten Spender . Das Geld ist vorläufig der Sparkasse
Angeführt, um n-ach dem Kriege mit anderen gesammelten
Beträgen zur Unterstützung von Angehörigen im Kriege
Gefallener oder von durch den Krieg arbeitsunfähig ge¬
wordenen Werftangchörigen Verwendung zu finden.

Unterhaltungsabend . Die Ortsgruppe Wilhelmshaven-
Rüstringen des Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke veranstaltet am Sonnabend im Parkhause
einen öffentlichen Unterhaltungsabend . Wie es im Frie¬
den heißt : „pars , bellum " (rüste zum Kriege) so heißt es
im Kriege : ,, xura paesm " (rüste zum Frieden ) , vergiß nicht,
schon im Kriege wieder an das zu denken, was die kommende
Friedenszeit erfordern wird . Dazu ist nötig die Arbeit des
Einzelnen an sich und für das Ganze . Eine Anleitung gibt
dazu auf seinem Gebiet der obengenannte Verein . Wer seine
Veranstaltungen besucht , dient der Sache. Zu seinem Untei-
haltungsabend kommt der Verein nicht ausschließlich als
ein Bittender , sondern auch als ein Gebender. Der Besuch
sei jedermann empfohlen.

Oldenburg . Wöchnerrnnenunterstützung.
Nachdem die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 23.
April d. I . die Reichswochenhilfeweiter ausgedehnt ist , hat
die Landesversicherungsanstalt Oldenburg die Unterstützung,
dis sie nach den Bekanntmachungen vom 22. Oktober 1914

- und 22. Januar 1916 den Ehefrauen der am Kriege teil¬
nehmenden Versicherten aus Anlaß eines Wochenbetts gs.
währte , vorläufig eingestellt. Vielleicht wird sie demnächst
in veränderter Weise weitergefiihrt werden.

-GH ^ La » » . L -a» ^ ^ Gewerkschaftlichgenossem
schaftliche Bersicherangs-

Allien - Gesellschaft, Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2. Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar¬
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringcn und Umg . ,
Wilhelmshävener Str . 92/94 . Geöffnet von 4 —7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk

schaftshaus . Kurwickstratze2, Ziinmer Nr . 2, 1 . Etage Hinterhaus
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7—8 Uhr
abends.

Verantwortlicher Redakteur : Heinrich Kappelhoff in
Wilhelmshaven . — Verlag von Paul Hug. — Rotationsdruck

von Paul Hug L Co. in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Voi ? a » 2rSls « I

NondL§ äsn 3 . Mai er-.
dsAinnt äsr Vorkaut oiuor

ru döljöutsnll iissgbZssötrtsn?söi8sii.
Oor Vorkaut üuäot iu äsr ersten DtaZo unsoror
VortoiluuAsstolls 8 , Lörsonstrasso 74 , statt . : : : : ::
633 vor VorlStanck.

Ke« NsÄesttts
Buchhandlung , Buchbinderei

NÄsLLzMSKW,PsLeVfi :V «rAe 86

empfiehlt sich zur

Kefmiiz smilichtr JeiWristk«,
Mode - Joumale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker-Werken, ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und SchukiiteiiMn.
Zeichentttenstlieu . — — Antiquariat.

WWMMÜUorgeiisusgado — 4bs»^ ii8gste
I!i!I. LeMgMsIIv k. Melierverk -inker
6ebr . Ksäevi'jgs , Lueddanälung.

HWlkteMM
und ArbeitZburschen

fLL - r DVsWsrNksrMeiteir für sofort und

später gesucht . Nach einigen Tagen Ein¬

arbeitung Akkord - Verdienst . sgst

Hansa -Lloyd -Werke A.-G.
WevZ L . O.

Bekanntmachung.
Ein Beschluß des Gesamtstadt¬

rats vom 27 . April 1915 über
Erwerb eines Grundstücks liegt
vom 26 . April bis einschließlich
11 . Mai d . I . im Rathause
Zedekiusstraße , Zimmer Nr . 6, zu
jedermanns Einsicht öffentlich aus.

Rüstringen , 28 . April 1915.
StG - tstterSistvest.

vr . Lueken. j711

Bekanntmachung.
Wir suchen zum sofortigen

Dienstantritt geeignete Vertreter
für unsere cingezogenen Nacht¬
wachbeamten und Hilfsboten.

Gesuche mit Lebenslauf und
Zeugnissen erbitten wir bis zum
2 . Mai d. I . Persönliche Vor¬
stellung beim Polizeikommissar,
Rathaus Bismarckstraße Nr . 158,
erwünscht . s710

Rüstringen , 28 . April 1915.
St «rdSii »«r <Kiftr «rt

Or . Lueken.

Lenk is Wes MWeil
können sich

MtkllAklikmerdikllst
an Sonn - u . Feiertagen als

AttshiLfsschasfuer
odsr - Führer

erwerben . Mheres im Büro,
Luisenstraße 8 . j676

MWNÄWMkMchkMn.

Gesucht auf sofort
4 Zimmere;'.

Svrgvr L ^ S»rA )st» i » 8
675s Zcdeliusstr . 20/24

Gesucht auf sofort

SteiilWöger.
H . Möller , Bauunternehmung,

Hollmannstraße 68 . s712

Ge ^ rr ^ hE
selbständig HMjs arbeitender
Malergehilfe . (701

Hinr . Schütt , Kaakstraße 7.

MkMMW
714j G . D . Gerdes , Peterftr . 84.

Gesucht
auf sofort ein ordentlicher Haus¬
knecht , der mit Pferd und W
umgehen kann . ,
Hermann Onnen , Gökerstr . 18.

Gesucht

ouf ganze Tage.
M . Frettdenchal,

Mlhelmshavener Straße 72.

§sM» Mlvgsöill Wi!l! Sl«I!8l!.- !!ll8js !U8lI.

AiUL ÄGL » 1 . MAL , A .DSUÄK K . TG TFLrL?

im Versammlungslokal Iläolrvoiss , l3örsonstrasso 91 .

ß VorirAg über äie keäeutmrg äes läge« vom6eno88enIlug.
ver peier entspieckSrrcke L^ lecksrvo/l/ü ^ e

vom ^ .rlroitor -OosanAvoroin I 'roksinn.

Dis LlitAlioäor äos Waklvsrsins unä <1 sr Osrvorksolialten , dis allein
Zutritt kabon , sind äasu trounäliokst oinAslaäen.

NitAlioäsliuvk IsAitimisrt , okns äassolbo koinsn Zutritt.
2 u 2aklroiokow Losuok clor Dolor laden oin 702

f>!s («Mist M stÄllnliM Mi! Ssi Ke»sr!i8k!is! i8 - !lgl!s ! !s.

Deutscher Nerein
gegen -en Mißbrauch geistiger Getränks

Ortsgruppe Wilhelmshaven -Rüstringen.

Am Sonnabend den 1 . Mar 1S15

MerWtsW -MÄ
im Parkhause zu Wilhelmshaven.

1 . Begrüßungsansprache : Herr Marinepfarrec Weicker.
2. Vortrag : Freifrau von Druffel.
3. Deklamationen von Herrn Weiß, Hofschauspiele- , des

Grotzherz . Hoftheaters in Oldenburg.
Musik von Mitgliedern der Kapelle der 2. Matrosen -Division.

Anfang 8'/- Uhr . — Eintritt 25 Pf.
700jDer Vorstand : I . V . vr . Schwanhaeuser.

M Ws-Mmleu-SiMe
Einpfehle meine jetzt gut ventilierten Lokalitäten freundl . Beachtung
7541s Neu ausgestellt : Poppers Geigen -Pkano . L°ur »I « ntLv.

kiKtllllM
Von dsm krosskssrogi . ZtaaiZministenum

sla münäelsiokvr snerksnnt.

liüiifitsteÜL : MIikImMvener 8im886 ^ r . 6 . ::::

MkilLteUe : Köker8trL88o M. 14 , Lok « küweiistr.

^ nnskme von LpsreiniaZen in jeder Löste.

VerrinsunL vom näcststen Werktage ad.

Linskuss Z '
/r Prozent.

^ bkebunssen und LinradlunLen können bei jeder
Qesckäktsstelle eriol §en.

Oiro -, Dederreeisunxs - und / rnweisunASverkelir.
^ nlaxeZtells kür Nündetzelder.

Linlösun ^ von Lcdecks anderer Sparkassen u . Lanken,
/ m- und Verkauf von Wertpapieren.

LesorxunL neuer AnssciisindoAen.
Lederoabme reAeimässiAer 2ak !unxen von Steuern,

Nieten , Lvpotbekensinsen etc.
Lebertraxdarkeitsverkekr mit anderen Sparkassen.

Kostenlose ^ bzabs von Laussparkassen.
OarlebnsLe ^ äkrunx sssxen L ^potkek und Lürssebakt

oder Liaterie §unx von Wertpapieren.
Kostenlose Auskunft in VermöAensariLeleLentieiten.

Den Leamten ist strengste Versebwiexenkeit
aukerleet. s2832

AsZrZöeer
" ' " ' "

in verschiedenen Mustern und
Preislagen , aus bestrenommierter

Fabrik , empfiehlt

Uci - MrrmssHW
Rüstringen,Mitscherlichstr . Le

( Laden ). s4

ist wieder am Lager und
empfehle ich:

Grr «riiH

UML

Normst

MKPSsL.

L. 8i! >iiiiiiIt,Lißckik»
Genoffenschastsstratze 1

Fernsprecher 1 . s692

« eitAMlMWM SÄ WchmsVMlßMi;
i»es WMkMSWWWW , MMklWh. M . 8Z WÄhMj.

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Geöffnet von 3 /̂, bis 12 Uhr
vorn, , und von 3 bis 6 Uhr nachrnttt . (außer Sonnabends nachm .)

' Offene Stellen: Stellenfuchende:

34 Arbeiter,
2 Näherinnen,
7 Dienstmädchen,
5 Waschfrauen.

2 Schuhmachergesellen,
2 - Haushälterinnen,

TO Dienstmädchen,
13 Waschfrauen.

Wohunugs - Angebote Gesuche (708

19 möblierte Zimmer aller Art
7 möbl . Wohn - u . Schlafzimmer

27 4rüumige Wohnungen
42 2—Sräumige Wohnungen

2 große leere Zimmer für Sachen
unterzujtelien.

^ W
stlsino susnskmsrreiss ^
starks vsusi « äsvliv W
mit rspbisr - kinlsgo W
siskt dar plätiwüsvlie M

absolut Sknlleki.
^

M stugusikruns, lAJ
oegsnübsr dem Ldlsr ^

A 8ernrut !29l . s436 Z

EWMUMKN

tzuittun ^ en

^ ekrxeu ^ nisse

i ^ okmiislen

!^ ekrvertl -ä ^ e

k^rscktbrieke

Kaukvert/SM

Mietver -träFe
omptoblsu

? au ! UHLZ L Lo.

N . MMlvr-

WM ! Ä W . « Ml « .
kiüriringsn , petsrstr .LS. (9

wer entfernt
jungem Mann Tätowierung?

C . Altman » , Rüstringen,
«89s Gerichts^ . 12, 1. Et.

Mellurnstraßen . Nlnrenstratze.

Arbeiter-

MWmizMsW
gemischter Chor.

Mittwoch den 28 . April
abends 8 '^ Uhr

VevsaMmLung
in Sadewasfcrs Tiveli.

Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist das Erscheinen sämt¬
licher Mitglieder erforderlich . s697

Der Borstand.

Achtung!
Auf dem Wege von dem Büro

des Metallarbeiter - Verbandes,
Peterftraße 76, bis Rüstringer
Straße 4 (durch Gerichtsstraße)
ist eine schwarze Mappe mit
Verbands - Marken verloren
gegangen . s686

Der ehrliche Finder wird ge¬
beten , dieselben in dem Büro
Peterstr . 761 oder in der Erpel,,
des Volksblattes abzugeben . Gntr
Belohnung - « gesichert^

Ime» sÄ Kkkres,
die geneigt sind , znm Besten des
Hilssvsreins Postkarten u. a.
in den Vergnügungslvkalen Rüst-
ringens zu verkaufen , werden ge¬
beten , sich am

ÄUÄlli ! üe « I . M.

MW. WWW 5 Wh 8 W
im Rathanse Bismarckstr ., Zimmer
Nr . 7 , einzufinden . s7(ig

Zm MrsttKEttMen.

Marktstraße 38 , I
Kriedrichstratze 4 , Part . l.

besorgt Aufbügeln , Reparaturen,
Reinigen sämtlicher Garderoben

prompt nnd billig . s3

Hodes -Knzeige.
Ain 26 . April abends starb

nach langem Leiden mein
lieber Mann , unser guter
Vater , der Invalide

Ksd KiiMe
im Alter von 71 Jahren.
Dies zeigen betrübt an.
Wwe . Therese Kirschke

nebst Kindern . j698
Beerdigung am Freitag

den 3V . April , nachm . 2 Uhr,
vom Willehad -Hospital aus.

MMl M .-MOMH!

Ire RMsremök.

Schreibtische
nutzbaum . spottbillig zu verk. j707
Schade , Nüstringen , Grenzstr . 54.

au Lrivsts . ^
LatsloZ trsi . K

Nolrrabruoomatr . Wuäordsbtso.
Lissnmvbelksbrik , 8sb ! i. Ttiür.

Gi
Am 9 . April fiel in den

Karpathen unser lieber Wan-
derfrennd und Mitbegründer
der hiesigen Ortsgruppe

Mslis fuilk
Füsilier desGarde -Regiment.
Der Verstorbene war uns
ein lieber , eifriger Sports¬
genosse . Wir werden sein
Andenken stets in sEhren
halten . s?04

Rüstringen , 28. April 1915.
Der Borstaud.

Unterstützungs -Klub
der Bootsbau -Werkstatt.

rr «r <tzvrrfr
Am 26 . April starb nach

langen , Leiden unser Mit¬
glied und Arbeitskollege , der
S chissszünmenuann

Mann Isllüszs
Ehre seinem Andenken.
Die Beerdigung findet am

DonnsWtag den 29 . d. M -,
nachnu 2 Uhr , vom Trauer-
hause , A-B -L -Straße 1, aus
nach den , Friedhofe in Alden¬
burg statt . Gruppe II hat
zu erscheinen . sTV5
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29 . Fahvg . Nv . 99. UMMschks Lolksblatt
. I» » . MI» - »» » .

Dsrmerstag
- en 29 . ApriL 1S1Z.

SmßkrvttßkhttkMisimssihNl,.
Wilhelmshaven , 28. April.

Fm großen Saale des Rathauses fand gestern nachmittag
«ine öffentliche Sitzung des Biirgcrvorsteherkollegiums statt . ^

Vom Magistrate waren anwesend die Herren Bürgermeister
Bartelt und Baurat Zopfs . Auch nahm Herr Syndikus Läger , der

von seiner Verwundung wieder hergestellt ist, an der Srtzung teil.

Bv -Worts . Plöger begrüßte den Syndikus im Namen des Kolle¬

giums und wünschte ihm baldige Genesung . ^ ^
1. Kämmerei - und Sparkassensachen . Die Protokolle der

Monätsrevi 'sionen wurden Kur Kenntnis genommen.
2. Hundestcucrordnung . Der Magistrat hat eine Vorlage ge¬

macht , die bisherigen Steuersätze von 15 Mk. für einen Hund
und 30 Mk . für den zweiten zu erhöhen auf 25 Mk. und 50 Mk.

Bv . Stöltje wendet sich im Interesse der Hundsbesitzer gegen
die Erhöhung . — Auf Anfrage des Bv . Tapken erklärt der Worr-

sichrer, -daß Wachhunde und an der Kette liegende Hofhunde von
der Steuer befreit sind . — Bv . Meinecke glaubt , der zur Steuer¬

freiheit führende Nachweis sei schwer zu erbringen . Die Hunoe
auf >der Straße seien ja manchmal lästig , es wären aber auch
treue und anhängliche Tiere . Um gerecht zu sein, müßten auch
die Katzen besteuert werden . Redner ist gegen die Steuer . —

Bv . Hümme tritt für die Steuer ein . Die Hunde beschmutzten
die Straßen und Plätze in kaum wiederzrrgebendcr Werfe . —

Bv . Margonier trägt die Wünsche seines Bezirks vor , tue

Hunde möglichst noch schärfer zu besteuern . Für die Geschäftsleute
seien die Hunde eine große Plage . — Bv . Meinecke empfiehlt
den Geschäftsleuten , sich zu vereinigen , und das Mitbringem der

Hunde in die Geschäftslokale zu verbieten . — Bv . Bockholdt
befürchtet Steuerhinterziehungen durch die Erhöhung und wiu

deshalb ablehnen . — Gegen die Steuererhöhung sprechen noch die
Bvv . Stöltje und Högemann . — Bv . Hümme tritt noch
einmal warm für die Steuer ein . — Der Magistvatsantrag
wird darauf gegen drei Stimmen abgelehnt.

3. Bausachen . Die im vorigen Jahre znvückgestellten Straßen,
bauten sollen jetzt ausgeführt werden . Vorgesehen sind, die

Kaiserstvaße zwischen Kronen - und Friedrichstvaße mit Gvanit-
steinen zu pflastern , die Peterstvaße zwischen Wall - und Göxer-
straße , die Wallstraße zwischen Kaiser - u,nd Königstvaße , die Vik¬
toriastraße zwischen Wall - und Adalbertstraße östlich, die Börsen¬
straße zwischen Wall - und Parkstraße und die Wallstraße zwischen
Bahnhof und Hollmanmstraße sollen asphaltiert werden.

Einige Wünsche der Bvv . Margonier und Stöltje
werden vom Bv . Meinecke durch die Bemerkung erledigt , daß
die Bau - und Wegekommission einen Plan ausgearbeitet habe,
wonach ein bestimmter Betrag jedes Jahr zu Stvaßenbauten
verwandt werde . Die Straßen würden nach ihrer Beschaffen-
heit borgenommen . — Bv . Högen. ann schildert den Zustand
der Straßen im Bismarckstraßenbiertel . Diese Straßen hätten
einen Umbau nötiger als die vorgesehenen . — Bv . Hayengu
unterstützt die Ausführungen Högemanns . — Bv . Hümme gibt
den Vorrednern Recht ; die zur Reparatur vorgemerlten Straße -,
seien aber im selben Zustand . Wenn alle Wünsche berücksichtigt
werden sollten , müsse der Plan jedesmal geändert werden . Die
Mittel seien aber doch begrenzt . — Bv . Margonier tritt für
baldige Pflasterung der Marktstraße mit Plattenbelag ein . — Die
Bvv . F . Plöger und Högemann treten noch einmal für die
Straßen ihres Bezirks ein . — Bv . Mein ecke weist noch ein¬
mal auf die beschränkten Mittel und die durch den Krieg hervor-
gerusenen Mehrkosten hin . — Baurat Zopfs glaubt , es sei viel¬
leicht garnicht möglich , die nötigen Arbeiter für die geplanten
Arbeiten zu bekommen . — Bv . Stöltje will für den Plan des
Magistrats stimmen , wenn im nächsten Jahve die Kleine , Reu,,
und Hollmannstraße vorgenommen werden sollen. — Bv . Lte¬
il i ch erwidert , dis Arbeiten müssen nach einem einheitlichen
Plan vorgenommen werden . Einzelne Straßsnziige dürfe man
nicht herausgreifsn . — Der Magtstratsantrag wird darauf an¬
genommen . Die Gesamtkosten belaufen sich ans zirka 273 000 Mk.

Ferner liegt sin Antrag vor , für das Krankenhaus eineu
neuen Herd zu beschaffen . Die Kosten sind auf 1500 Mk . veran¬

schlagt. — Der Antrag wird nach kurzer Debatte einstimmig an-

genommen.
4. Hausgcwerbkichc Krankenversicherung . Für die durch das

Notgesetz vom 4. August 1S14 von der Ortskrcmkenkasse ausge¬
schlossenen unständigen und hausgewerblichen Arbeitnehmer soll
ein Ortsstatut geschaffen werden für die Städte Rüstringen und

Wilhelmshaven , wonach diese Kategorie in der Ortskasse eine Ver¬

sicherung nehmen können . Nach Beendigung des Krieges würden

diese Versicherten dem Reichsversicherungsgesetze unterstehen . In
Frage kommen zirka 1200 Personen , die hauptsächlich vom Le-

klcidungsamt beschäftigt werden . Der Arbeitgeber soll und der
Arbeitnehmer ^ der Beiträge zahlen . — Der Schaffung des Sta¬
tuts wird zugestimmt.

5. Vürgerrechtscrteilungen . Dem Schenkwirt Gerdes und den

Werftbuchführern Kivbes und Hoffmann wird das Bürgerrecht
verliehen . Das Kollegium stimnrt zu.

6. Nachbewilligungen . Für das Verschiebegleis auf dem

Schlachthof sind noch 55 Mk . erforderlich . 95,05 Mk . werden ge-
fordert für Fnßbodenöl für die höhere Töchterschule und 123,4»/
Mark für Reparaturen an den Turngeräten der 3. Volksschule.
Für die Brücke Eckwarden sind noch 350 Mk. nötig geworden . Die

Forderungen werden bewilligt.
7. Verschiedenes . Einige Personalsachon werden erledigt.
Dann gibt der Wortführer Plöger bekannt , daß der Magi¬

strat den Beschluß des Kollegiums auf Uebernahme der Kosten
des Lateinunterrichts am Mädchen -Lyzeum abgelehnt hat.

Bv . Mein ecke: Eine Verständigung zwischen den Leiden

Körperschaften scheint nicht mehr möglich zu sein , es muß immer
hart aus hart gehen . Trotz unseres Kompvomißvorschlages hat der

Magistrat abgelehnt . Es muß also in dieser Sache wieder der
Landrat entscheiden . Redner bittet das Kollegium , bei dem ge¬
faßten Beschluß zu beharren . — Bv . Högemann unterstützt
den Vorredner . — Bv . Margouiner wundert sich , daß bei
einer solchen winzigen Sache unter dem Burgfrieden nicht einmal
eine Einigung erzielt werden kann . — Das Kollegium bleibt ein¬
stimmig bei dom gefaßten Beschluß.

Bv . Hayenga wünscht , daß die Sparkassen wieder nach¬
mittags geöffnet wenden . — Bv . Tapken schildert die Unmög¬
lichkeit eines solchen Vorgehens bei dem jetzigen Mangel an
brauchbarem Personal.

Bv . Hümme kritisiert die immerwährenden Steigerungen
aller Preise für Lebensmittel und wünscht Eingreifen der Be¬
hörden . — Bürgermeister Bartelt schildert ausführlich dis bis¬
her auf diesem Gebiet unternommenen Schritte . Es sei für ein¬
zelne Kreise und Städte nicht immer möglich, durch Festsetzung
von Höchstpreisen praktische Erfolge zu erzielen . Augenblicklich
sind Verhandlungen dem Abschluß nahe , die die Festsetzung von
Höchstpreisen für Backwaren bezwecken. Der Preis würde etwas
niedriger als der bisherige sein.

Aus Anfrage des Bv . Mein ecke gibt der Bürgermeister
Aufschluß über die Marktlage bei der Karlosselbeschaffung . Dis
Stadt habe vorige Woche einen Waggon Kartoffeln beschafft , die
für 6 Mk. pro Zentner abgegeben werden sollten , der Vorrat sei
aber nicht geräumt . Es habe dies vielleicht daran gelegen , weil
die Bekanntmachung unter den amtlichen Veröffentlichungen ge¬
standen habe . Es sei das zu bedauern und sollte das Publikum
ganz besonders in dieser Zeit di« amtlichen Bekanntmachungen ein¬
gehend durchlesen.

Bv . Hayenga wünscht die Hilfe des Magistrats , um die
Werft zu veranlassen , ihren Standpunkt aufzugeben , der den
Werftangehörigsn während der Kriegszeit die Uebernahme eines
Amtes als Vormund untersagt . Es sei schwer, Vormünder zu
bekommen . — Syndikus Täger empfiehlt , die Frauen zu diesen
Posten hevanzuziehen . — Bv . Bockholdt warnt entschieden
vor diesem Schritt . Es seien da häufig sehr dezente Sachen zu
behandeln und da würden die Frauen alles ausplaudern . — Der
Magistrat wird die Anregung Haheugas prüfen.

Bv . F . Plöger bvingt ein Gerücht zur Sprache , wonach der
Schlachthof in den Monaten Juni , Juli und August geschloffen
werden solle. — Der Bürgermeister erklärt , amtlich sei dcwon nichts
bekannt . Es sei nur ein Gerücht.

Bv . Stöltje wiederholt den vor einigen Monaten zurück¬

gestellten Antvag , die durch militärische Mafsensinquartiernng
geschädigten Saalbesitzer durch eine städtische Beihilfe zu unter,

stützen Es soll ihnen ein größerer Vorschuß gewahrt werden,

u : . . sie vor direkter Not zu scHihen. — Bv . F . Plöger will d-. s

Privatquartievgeber ebenfalls unterstützen . — Bürgermerster
Bartelt: Die Rechtslage ist nicht derartig , um eine solche Sachs
in offener Verhandlung zu erörtern . Im übrigen rennt Herr

Stöltje offene Türen ein , in einem Falle haben wir bereits in

seinem Sinne gehandelt . — Die Angelegenheit soll in gehsimer-
Sitzung erledigt werden.

Ein Dringlichkeitsantrag , den städtischen Beamten , Ange.
stellten und Arbeitern eine Teuerungszulage zu gewähren , wirr,

öffentlich behandelt : Ein gegenteiliger Antvag des Bv . Bockholdt
wird gegen 2 Stimmen abgelehnt . — Bv .-Wortsührer Plöger
verliest den von vier Bürgervorstehern Unterzeichneten Antrag,
wonach denjenigen Angestellten und Arbitern eine Teuerungs¬
zulage von 10 Prozent gewährt werden soll, die unter 2000 Mk.
Einkommen haben . Zwischen den Gehaltsstufen 2000 bis 2200
Mark soll die Zulage soviel betragen , daß 2200 Mark nicht über¬
schritten wird . Bezugsberechtigt sind alle Verheirateten und dis
Unverheirateten , die als Haupternährer ihrer Familie in Frag«
kommen.

Nach Verlesung des Antrages beantragte Bv . Hümme Ver¬
weisung an die Gchaltskommrssion . — Dem Anträge wird zugr-
stimmt.

Schluß der Sitzung 7j ^ Uhr.

iPsTtvLeLrrsrstzrksctzLerr.
Ein sozialdemokratischer Stadtverordnetenvorsteher in

Altona . Vom Altonaer Stadtverordnete -Kollegium wurde
Freitag »der sozialdemokratische Stadtverordnete Grosse
Thomas mit 28 von 33 Stimmen zum stellvertretenden
Bürg erworthalter (Präsidenten »des Stadtverordneten -»Kol¬
legiums ) gewählt.

Der Weltkrieg und die Sozialdemokratie . In Ham¬
burg Hut am Sonntag eine politische Versammlung »statt¬
gefunden , in welcher der Vorsitzende der Partei , Genosse
Haase , über .das oben »angegebene Thema sprach. Er er¬
wähnte u . a . , daß der verstorbene Jaurös ihm noch kurz vor
seinem Tode erklärt habe, daß ein Bündnis der Westmächte,
d . h . von England und Frankreich, mit Deutschland nicht
nur -den Weltfrieden'

, sondern auch die Höchsts Kultur be¬
deute . Hierauf kam von verschiedenenSeiten der Zwischen¬
ruf : Und was sagen die Nachfolger von Jaurös ? Daraus
erwiderte Haase, »daß diese dasselbe sagen , was auch bst uns
viele Genossen sagen, »daß der Feind »niedergerungen werden
müsse. Alsdann rechtfertigte der Abg. Haase die Bewilli¬
gung der Kriegskredite und kam auf das Thema der Tren¬
nung der sozialdemokratischenPartei mit folgender Aus¬
führung : Kürzlich habe in Hamburg ein Genosse öffentlich
erklärt , wenn nach dem Kriege die Minderheit der Partei
sich nicht zurückfinde auf -den Weg der Mehrheit , gebe es
eine wenig friedliche Scheidung. Das sei ein böses Wort.
Demgegenüber erkläre er als Vorsitzender der Reichstags¬
fraktion und Parteivorsttzendor: Wenn die fetzige Mehrheit
zu einer Minderheit werden würde und dann jemand aus
.der Partei ausscheiden wolle, werde er der erste sein, der
dem Genossen sagen werde, »er solle lieber in der Partei
blähen und zu lernen versuchen , wie es sich für einen Sozial¬
demokraten gezieme. Das Ziel und der Zweck der Sozial¬
demokratie sei einst nach '

.dem Kriege, gemeinsam mit den
fetzt im Schützengraben liegenden und vor der Front stehen¬
den Brüdern für den Aufbau einer Gesellschaftsordnung zu
kämpfen, in der in Zukunft derartige blutige , masssn-
mordende Kriege unmöglich seien . Haase »machte auch auf

FerMleLsn.

Zl - dvreH iwr Msss.

Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.
48) -

Ein stattlicher Landmann , im Sonntagsrock , mit zwei
Schuh hohem, schwarzem Federbuschauf dem Rundhut , trat
aus »dem Haufen hervor , bückte sich mit halbem Leibs und
sagte : ./Glückseligen guten Morgen , ihr Herren . Wenn Ihr
da der Oberst Zörnli von Basel seid, tuts mich Wohl er¬
freu '» . Ihr sollt wissen und ich tu ' Euch hiermit anzeigen,
daß Ihr nicht vermeint , ich sei bloß der Schmied von Velt¬
heim, sondern ich bin der General von unserer Armee.

"
,/Du bist ein guter Kerl, Schmied-

" antwortete der
Oberst, „und verstehst Lein Handtverk, wie ich von allen
Seiten höre . Sage mir , wie viel Schmisdeknechte hältst
du ? Denn wenn .du billige Preise machst , sollst »du vollauf
Arbeit bekommen. Viertausend Reiter und vierzig Kanonen
beim Fußvolk sind heut ' über die SchafnAstt und den Hauen¬
stein im Anzüge ; »da geht mancher Radnagel , manches Huf¬
eisen »auf den schändlichen Straßen verloren .

"
Der Oberst sprach dies mit solcher Zuversicht und vor¬

nehmer Miene , daß der Schmied von Veltheim fast -die
Fassung verlor , den Hut hinterwärts lüpfte und mit der
Hand sich verlegen hinterm Ohr krauete. „Was -das an-
belangt, " sagte er „so wäre es von Euch keine üble Mei-
nung , Herr Oberst , und -der Verdienst wäre wohl mitzu-
nehmen, denn die Zeiten heutiges Tages find schlecht.
Jedenmoch muß ich Euch hiermit berichten tun , daß ich
eigentlich komme . . ."

„Wir bezahlen übrigens bar, " unterbrach ihn der
Oberst, „ das ist der Befehl unserer gnädigen Herren und
Obern . Ich bin mit meiner Vorhut vorangeschickt , alles
»einzurichten. Bei Veltheim und Schinznach kömmt das
Gepäck und Fuhrwerk von zehntausend Mann zu stehen. Ich
weiß zwar , Meister , du hast Feinde . Man hat mir be¬
hauptet , du ivärst ungeschickt , könntest keinen Pflug Her¬
stellen, und dein Eisen hätte den roten und kalten Bruch . .

"
„Herr Oberst, " schrie der Schmied von Beltheim auf¬

gebracht, „ das ist erstunken und erlogen , und rührt von
dem versoffenen Schmied von Thalheim her, seit ich die

Arbeit im Schlosse Kasteien habe. Aber bester Neider , als
Mitleider , pfleg ' ich zu sagen, Herr Oberst !"

„Das sag' ich eben auch, »Meister !" unterbrach ihn der
Oberst . „Aber wer sind die guten Leute da mit dir?
Gibt 's nicht Müller , Bäcker, Schuster und andere Hand¬
werker darunter ? Hat -einer von ihnen Getveidevorrat,
Mastvieh ? Ich kaufe alles für die Armee auf .

"
Hier drängte sich der Müßte von den Landleuten aus

»dem Haufen hervor und rief mit heiserer Kehle und grim¬
migem Blick : „ Wir sind 'Schmiedeknechteinsgesamt , Herr,
und im Begriff , Euern frechen Hochmutuntern Hammer zu
nehmen.

"
„Donner !" schrie der Schmied von Veltheim . „Laß mich

doch reden. Ich »bin ja der General , »und du gehörst nicht
ins Amt »Schenkenberg. Rede »du drüben ennet der Aare für
dein Kulmer ! Hier hast du kein Recht -

"

„Nichts, Schmied ! Schweig ! Der Mooser soll das
Wort führen ! " schrie lärmend der Haufe »der »Abgeordneten.
„ Er versteht's ! Addrich, rede !"

„Nun , was gibt 's ?" sprach »der Oberst mit gerunzelter
Stirn . „Wer bist du, guter Alter? "

Addrich trat ihm entgegen und sagte mit festem, wirk¬
samen Ton : „Ihr seid unMNgelt van »den Fahnen des
Schenkenberger Amts . Euer »Rückweg zur Schafmatt ist von
zweitausend Solothurnern bis »Erlisbach verrammelt . Aarau
ist »diese Nacht von unseren Leuten besetzt. Die Schafft)arrser
haben von Brugg schon ihren Rückzug angetreten . Eure
Armee mit viertausend Reitern und vierzig Kanonen sinh
noch beim Basler Pastetenbäcker im Ofen . Streckt das
Gewehr, ihr seid gefangen ! Wo nicht, so hauen wir euch
aste in »die Pfanne , bis auf einen, den »wir ohne Ohren und
Nase heimschicken , damit »er melde, wo ihr andern ins Gras
gebissenhabt ."

Der Oberst , etwas überrascht durch die Anrede, sam¬
melte sich schnell wieder , fluchte, drohte vorzudringen , aste
Dörfer in Brand zu stecken und des »Kindes im Mutterleibs
nicht zu schonen.

Kalt erwiderte Addrich: „Komm, versuch's ! Willst du
deine tapfern Leute zuvor aber kennen lernen , Oberst, so
laß mich nur drei Worte zu ihnen sagen . Wenn sie dich
und deine Hauptleute dann nicht selber gefangen nehmen
oder niederschreßen, so will ich »dein Gefangener sein und am
Galgen von Bafel gehenkt werden.

" f

„Ist der wüste Kerl nicht der Satan selbst," flüsterte
Hauptmann Bekel dem Obersten- ins Ohr , „ so ist er sein
Zwrllingsbrrider . »Er kennt »unsere Zeisige. Nehmt die
Wette nicht an ."

Oberst Zörnli strich sich nachdenkend den Bart , trat
mit »den Offizieren aus »die Seite und beredete sich mit
ihnen . Einige Schüsse , die auf »den Höhen von den näher
gekommenen Haufen des Landvolks fielen, so wie das Schla¬
gen ihrer Trommeln weit umher, kürzte die Beratung
bald ab.

,-Guter Freund, " sagte der Oberst zu Addrich, „es ist
allem KriegsgeHrauch entgegen, daß eure 'Leute vorrücken,
während »wir hier unterhandeln . »Wollet ihr Frieden , so
beginnet keine -Feindseligkeiten."

„ Wir wollen keinen Frieden, " entgegnete Addrich, „son-
»dern Krieg. Wir gestatten euch eine Galgenfrist , die so
lange währt , bis die Spieße unserer Leiste eure Rippen
»erreichen können. Also wählt ! »Das Landvolk von Basel
steht diesen Augenblick unter Waffen, wie wir , und rechnet
mit eurem »Bürgermeister und »Rat ab ."

„Jst ' S richtig, »daß »die Schcrffhauser sich von Brugg zu¬
rückgezogen haben? " fragte »der Oberst nach einigem Be¬
sinnen.

„So gewiß als »euer nahes Ende . Sie haben auf An¬
kunft des Zürchervolks gewartet , wie die Kuh auf grünes
Futter um Weihnachten.

"

.Pevdammt ! " rief »der Oberst , zu seinen Hauptkeuten
gewandt : „Man hat uns auch verheißen , es sollten in
Aarau 1500 Zürcher zu »unfern Fahnen stoßen. Am besten,
-wir ziehen in das Gebiet von Basel zurück. Ihr Leute,
sparen wir Blutvergießen ! Gestattet ihr uns ruhigen Ab¬
zug, so scheiden wir als Freunde von »euch .

"

Dieser Vorschlag erregte langen Wortwechsel unter den
Abgeordneten des Landvolks. Endlich stimmten Alle, außer
Addrich, dazu. Sie gaben dem Obersten »das Wort und
zerstreuten sich nach verschiedenenRichtungen , ihren Vdcmn-
schasten die Abrede bekannt zu machen. Gleichzeitig traten
dis Fahnen von Basel und Mühlhailsan den Rückweg an,
Aarau vorüber »längs den Weinbergen von Erlisbach . Im
langen Zuge folgten die bewaffneten Scharen der Lxrndleute.
Seitwärts droben am Waldsaum des Hungerbergs wim¬
melte es von ihnen , »die schnellfüßigvoraneilten.

(Fortsetzung folgt .)
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We Wromitngen vustnerksäm, Nie einerseits rknvei -söhülich
Mg-en England und andererseits entgegenkommend gegen
Rußland sich äußerten . Auch die Kundgebung Kirdorfs
gegen die geweukschustsfreundlicheRegierung besprach er,
was alles bederrte, daß die Arbeiterklasse einig sein müsse.

Die Polizei in der Düsseldorfer Pirrteidruckcrci. Am
Sonnabend nachmittag nach 6 Uhr erschien in der Druckerei
unseres Düsseldorfer Parteiorgans der Polizeimspektor
Gauer in Begleitung einiger ^ iminalbeamten und erzwang
die Einstellung des Drucks der Sormtagsnummer 'der Volks-
zeitung . Anlaß dazu gab , ,daß einige von der Zensur ge¬
strichene Stellen nicht durch Neusatz in der Zeitung ersetzt
Worden waren.

,
Die Präventiv -Zensur ist über die Zeitschrift Die Inter¬

nationale vom Stellvertretenden ĜenLrollomnrando des
7. Armeekorps in Münster verhängt worden . Die Kennt¬
lichmachung irgend welcher Zensurnmßnahmen im Text
der Zeitschrift ist verboten . Begründet wird die Maßnahme
mit dem Inhalt des ersten Heftes, der dem Geneval-
konrmando des 7. . Armeekorps auch Veranlassung zur Be¬
schlagnahme und zum Verbreitungsvsrbot gegeben hat.

G ELV KVZfelh«»fLl retzss.
Differenzen der Hamburger Kohlenarbeiter . Von der

herrschenden Teuerung und den Maßregeln der Brotversor¬
gung sind die Arbeiter besonders hart getroffen, die, wie die
Kohlenkutscher, sehr oft ganze Tage unterwegs sind. Für
das Mittagessen reicht die Brotkarte nicht aus , und so sind
die Arbeiter gezwungen , unterwegs ein verhältnismäßig
teures Mittagessen einzunehmen . Die Hainburger Kohlen¬
arbeiter haben in ihrem Tarif eine Bestimmung , daß 60 Pf.
Mittagsgeld gezahlt werde , wenn der Arbeiter den ganzen
Tag unterwegs ist. Diese 60 Pf . reichen neuerdings natür¬
lich keineswegs aus . Dies war einer der wesentlichsten
Gründe , der die Kohlenkutscher veranlaßte , Forderungen
auf Teuerungszulagen zu stellen. Zu dem im Tarif auf
6,70 Mk. festgesetzten Tagelohn forderten sie einen Zuschlag
von 1,30 Mk. Als die Forderung abgelehnt wurde , legten
etwa 200 Arbeiter in 12 Betrieben am 23. April die Arbeit
nieder . .In den Verhandlungen ermäßigten die Arbeiter
ihre Forderungen erheblich. Die Unternehmer lehnten je¬
doch auch vor dem Einigungsamt jedes Entgegenkommen
w. Sie erklärten , daß sie Teuerungszulagen nicht bewilli¬
gen könnten , solange Staatsbetriebe und viele Betriebe der
Privatindustrie noch niedrigere Löhne zahlten . Das Vor¬
gehen der Arbeiter bezeichnten sie als Tarisbruch . Am
Sonntag den 26. April beschlossen die Arbeiter , am Mon¬
tag den 26. April die Arbeit zu den alten Bedingungen
wieder aufzunehmen.

rr - rö Vsl §SMSVLf «ch «rfL.

Zur Krregsinvaliden -Fürsorge . Eins Ausstellung künst¬
licher Gliedmaßen veranstalten in Karlsruhe badische Ge¬
werbetreibende . Sie soll Ende Mai eröffnet werden und den
Militärbehörden einen Ueberblick geben, was auf diesem
Gebiets geleistet werden kann . Zugleich soll die Ausstellung
den Sachverständigen ermöglichen, die Hersteller auf Fehler
und Vorteile der Arbeits - und Gebrauchsgegenstände für
Verstümmelte aufmerksam zu machen . Das badische Landes-
gewerbeamt übernimmt dis Kosten der Ausstellung.

Nrts Heiss LassHs.

Oldenburg . W a ldbr a n d . Ern Brand vernichtete
bei Bürger selbe zwei Schefselsaät zwanzigjährigen Kiefevn-
lbestandes und beschädigte anderthalb Scheffslsaät fünftmd-
dreitzigjährrge Kiefern.

Osternburg . Einen bedauerlichen ! Unfall er¬
litt der Arbeiter G . von hier . Beim Holzspalten schlug er
sich mit dem Bell in den Fuß , so daß eine ktaffende Wunde
entstand. G . mußte sich sofort in ärztliche Behandlung 'be¬
geben.

Awischenah« . Totgebrüht. Das kleine Söhnchen
des Landwirts K . zu Kaih-aussn lvnrde durch kochendheißes
Wasser derart verbrüht , daß es den schweren Verletzungen
erlag.

vom nordöstlichen Lriegrschanplatz.
Von der Memel bis zur Weichsel.

I.
' Ostpressequartier , den 20. April 1915.

lieber der Landschaft lacht die Frühlingssonne . Sie
spielt in noch blätterlosen Bäumen und gibt mit ihrem gol¬
digen Schein mancher durch den Krieg zerstörten Stätte
einen malerischen Anstrich. In den Lüsten über den fahren¬
den Kolonnen zwischen die ersten Boten der neuen , lachenden
Jahreszeit . Nur in Schluchten und an den nicht von den
wärmenden Strahlen berührten Abhängen liegt noch etwas
schmutzigerSchnee . Wie belebend die Mutter Sonne wirktI
Elastisch sind die Bewegungen der marschierenden Truppen -,
frischer Lebensmut strahlt aus ihren Zügen . Man lacht und
scherzt , treibt allerlei Kurzweil . Hoch oben auf dem Ver¬
deck des Wirtschaftswagens einer Kolonne vom Brückentrain
hat ein Mann einen gepolsterten Sessel aufgepflanzt und
schaut von diesem luftigen Sitz vergnügt in die lachende
Landschaft hinein . Man kann sich nun mit einer gewissen
Ruhe dem Genüsse der erwachenden Natur hingeben, und
etwas Sonne kneipen, die noch ein Stück Arbeit leisten muß,
ehe größere kriegerische Operationen möglich werden. Viele
Wege sind durch schwere Transporte und Durchmärschenoch
nicht passierbar . Wir benutzen die Pause in den kriegerischen
Operationen zu einer Fahrt an - er ganzen Front entlang
von der Memel bis zur Weichsel . Zunächst wollten wir den
Abschnitt nördlich von unserem Standquartier Suwalki in
Augenschein nahmen . Nur ein Tag stand uns dafür zur
Verfügung . Bis Szittkehmen kamen wir im Auto. Ueberall
waren Gefangene und deutsche Armierungsarbeiter mit dem
Ausbessern der Wege beschäftigt. Die Hauptverkehrsstraßen

" Brake . Im SkreiL üm Äen Erweiterungs»
bau des Amtsverbandskrankenhauses ist dis
Antwort >des Ministeriums auf die Beschwerdefchrift des
Würgervereins für Brake-Süd erfolgt . Sie lautet : ,D >as
Ministerium kann sich nicht veranlaßt finden, 'der Eingabe
eine Folge zu geben. Der Beschluß des Amtsrcrts über die
Vergrößerung des Aintsvsvbaudskrankenhauses ist vor-
schriftsmäßig öffentlich ausgelegt gewesen . Auchder im
Jahrs 1887 gefaßte Beschluß über die Ver¬
teilung „der für das Hospital etwa aufzu¬
bringenden Kosten" Wer die einzelnen Gemeinden
hat öffentlich aus gelegen und ist seinerzeit vom Ministerium
genehmigt worden . Eine wiederholte Beschlußfassung Wer
die Verteilung der Kosten , sofern sie nicht abgeändert werden
soll, war bei einer Erweiterung -des Krankenhauses nicht
erforderlich . Ein ungesetzliches Vorgehen des Anftsvovban-
desliegt nicht vor , es muß,daher bei der Verfügung vom
24. März d. I . sein Bewenden behalten." — Der Vertei-
lungisplan , der mit dem letzten Beschlüsse des Amtsrats
ebenfalls hätte öffentlich ausliegen müssen — Z 6 der rev.
Gem . -Ordnung —, wie es bei erneuerten Beschlüßen ande¬
rer Angelegenheiten im Amtsrat u . W. auch üblich gewesen
ist , brauchte also diesmal nicht mit öffentlich auslieaeu , da
er im Jahre 1887 — also vor 28 Jahren — bereits
öffentlich ausgelegen hatte!

Nvrdenhami. Nachtrag zum Jahresbericht
des sozialdemokratischen Wahlvereins . Außer den im Ge¬
richt angegebenen stattgefundenen Versammlungen , fanden
noch drei Vorträge statt und zwar am Mittwoch «den 27.
Januar , am Sonntag den 31 . Januar und am Donners¬
tag den 4. Februar . Thema : Der Weltkrieg und die deutsche
Arbeiterklasse . Vortragender war Genosse Franz Laufkötter
aus Hamburg . Alle Vorträge wurden durchschnittlich von
60 Personen besucht.

Leer . Der Konsumverein hat das erste Halb¬
jahr (1 . Oktober bis 31 . März ) unter dem Kriegsgetümmel
gut überstanden . Der Umsatz betrug 43 325,39 Mark und
ist um 4630,24 Mark geringer gewesen als in derselben Zeit
des vorigen Geschäftsjahres. Der Grund ist in der stark
verminderten Kaufkraft der Mitglieder zu suchen und auch
einleuchtend, wenn man bedenkt, daß 76 verheiratete treue
Mitglieder zur Fcchne einberufen snid. Daß der Verein in
dieser bedrängten Zeit segensreich wirkte, ist daraus zu er¬
kennen, .daß ihm ohne jegliche Agitation 42 neue Mitglie¬
der beitraten . Für die 76 eingezogenen Mitglieder sind auf
Kosten des Vereins je ein Anteil , ä 5 Mark, bei 'der Krisgs-
Vevsicheruttgskasfeder Wolksfürsorge erworben . Leider ist
schon ein Mitglied , Tjabe Gruis , im Westen gefallen!
Sterbeunterstützung wurde infolge Ablebens zlveier Mit¬
glieder im Gesamtbeträge von 65 Mark Msgezahlt . Zur
Orientierung hat die Geschäftsführung eine Halbjahrs¬
bilanz aufgestellt , aus der zu entnehmen ist, daß bei
äußerst vorsichtiger Einstellung aller Werte auf dieselbe Er-
übrigung wie ..im Vorjahre zu rechnen ist, wenn im letzten
Halbjahr die Verhältnisse im Wirtschaftsleben nur einiger¬
maßen sich auf derselben Linie halten , wie bis jetzt. Es
steht fest, «daß der Verein diesen Weltenbrand ungeschwächt
überstehen wird!

— Die Brot preise in unserer Stadt '
, dis um 20

bis 29 Pf . ( ! !) pro sechspfündiges Roggengrobbrot höher
sind als in allen anderen Orten und Städten Ostfrieswnds
— wir müssen für ein solches Brot 1,04 Mk. bezahlen ! —
wirbeln hier ziemlich viel Staub auf . In der Sonntags-
nummer des Leerer Anzeigenblattes läuft unser Genosse
Hetzer in einem größeren Eingesandt Sturm gegen diesen
die Armen bedrückenden Zustand . Hoffentlich mit vollem
Erfolg.

Airs «sKev W § 5L.

Einer umfangreichen Papiergeldfälschmng ist laut Voss.
Ztg . die Berliner Kriminalpolizei auf die Spur gekom¬
men . In einem Hanfs in der Möckernsiraß-e wurde das
Material zur Herstellung von falschen Scheinen und für
etwa 3000 Mark fertiges gefälschtes Papiergeld entdeckt.

Für MO 000 Mark Sprelumren verbrannt . In Son -ne-
-berg wurde Nach 'dem Berliner Tageblatt 'das mit Spiel¬
waren gefüllte Lagerhaus der Firma Q . Dressel nieder¬

gebrcatnL Der Wert der Spielwaren betrug Wer 300000
Mark.

In Frankreich wegen Spionage verhaftet . Der Temps
meldet : Die Polizei verhaftete in Chaville ein würftsin-
bergisches Ehepaar namens Stürle . Weide Eheleute hieb
ten sich seit Kriegsausbruch bei Bekannten versteckt, da sie
Frankreich nicht mehr verlassen konnten und nicht interniert
werden wollten. Gegen Stürle , der von Beruf Weinhändler
ist , wurde Anklage wegen Spiormge erhoben.

Einen grausigen Fund machten am Sonnabend Eisen-
bahnbeamte in Hannover beim Oeffnen eines Pakets
bei der Gepäckaufbewahrung. Aus einem Anfang März
abgegebenen Gepäckstück drang ein starker Verwesungs.
geruch, weshalb es , La auch die Aufbowahrungszeit ab¬
gelaufen war , geöffnet wurde . ME fand darin eine
Kindesleiche weiblichen Geschlechts , die nach dem gerichtlichen
Totenhause gebracht wurde . Wer -das Gepäckstück Wgegöben,
konnte bislang nicht ermittelt werden.

Tödlicher Straßeubahuunfall . In der Bödekerftraßs in
Hannover lief am Sonntag das vier Jahre alte Söhn¬
chen des Fabrikanten P . aus der Weststadt gegen einen
Straßenbahnwagen . Das Kind , 'das mutmaßlich beim
Spielen über die Straße gelaufen war , erlist so schwere
Verletzungen, daß es kurz nach ! seiner Einlieferung im
Krankenhause starb.

DsVsrsrfetztsK.
Die Feldküche im Granatfcuer . Die Verpflegung der

fechtenden Truppe im September war sehr schwierig, um
so mehr da Feldküchen, wie wir sie heute besitzen , damals
den Landwehrtruppen noch fehlten. Erst allmählich gelang
es , 'Lebensmittel heranzuführen . Die Zufahrtswege zur
Gefechtsstellung wurden heftig mit Granaten und Schrap¬
nells beschossen. Sobald sich auf der Straße , die durch N . .
führt , Fuhrwerke zeigten, 'eröffnest der Feind das Feuer.
Ein mutiges Verhalten legst der Vizefeldwebel Radinachsr
aus Kaiserswerth von der 5. Kompagnie des Rheinischen
Vandwehrinfanstrieregiments Nr . 16 au den Dag . Als
er in N . . . ankam, wurde das Dorf wieder mit Granaten
förmlich überschüttet. Kurz vor ihm erschlug eine Granate
vier Pferde , und es erschien fast unmöglich , das Essen zur
Stellung zu bringen . RWmacher wollte aber ine Kameraden
nicht Hunger leiden lassen , er rief seinen Leuten zu : „Die
Jungens müssen Essen haben, koste es was es wolle , vor¬
wärts !" Er kam auch glücklich durch und die 6 . Kompagnie
war die erste , welche nach Tagen größter Entbehrungen wie¬
der regelmäßig verpflegt wurde . Radmacher , dem es nicht
gelungen war , Anschluß an die Bagagekolonuen zu finden,
hatte in der voraufgogangsnen Nacht aus eigenem Antrieb
inA . . und inB . . Brot backen lassen und konnte so den
-ersten dringenden Bödarf decken. Bald folgten auch die
anderen Kompagnien mit regelmäßigen Zufuhren.

Hochwasser.
Donnerstag , 29. April : vormittags 0 .25 , nachmittags 1 .00

der Kranken-, Unfall -, Alters - und Invalidenversicherung erteilt
Auguft Jordan , Delmenhorst , Mühlenstraße 51.

2» der Genesungrzelt
wie nach Blutverlusten oder Operationen , auch in Zeiten besonde¬
rer Anstrengungen und Aufregungen ist Scmatogen das ideale
Mittel , den Kräftsvevbrauch vasch und sicher wettzumachen.

In wissenschaftlichen Abhandlungen und brieflichen Gut¬
achten von 21000 Merzten wird anerkannt, daß Sanatogsn dem
erschöpften Organismus die zur Neubestbung , zur Hebung seiner
Kräfte und Leistungen notwendigen Stoffe zuführt.

Daher ist es auch ebenso für unsere in den Lazaretten liegen¬
den Verwundeten nnd Kranken, wie für die Krieger draußen im
Felde zur Kräftigung und Erhaltung ihrer Gesundheit und Wider- '

standskraft von gleich großer Bedeutung . Feldpostbriefpackuugei»
find in allen Apothskemund Drogerien erhältlich.- . , — - - - -> -> , , , , - >

- - F ' ^ iä.

sind zum größten Teil schon in guter Verfassung. Während
man in den deutschen Grenzorten bislang nur wenige Zivil¬
personen sieht, begegneten uns auf russischem Gebiet verhält¬
nismäßig viele Männer , junge und alte Frauen wie auch
Kinder . Manche sah ich mit Hausgerät bepackt , die meisten
jedoch waren auf dem Wege, um Feldarbeiten zu verrichten.
Die Frauen liefen beinahe ohne Ausnahme auf nackten
Füßen , dis Männer und Knaben jedoch trugen dicke lange
Stiefel . — Kurz hinter Szittkehmen mußten wir den Kraft-
Wagen verlassen. Die Gespanne, die uns von Wisainy aus
entgegengeschickt worden waren , hatten , obwohl sie bereits
seit vier Stunden unterwegs sein sollten, Szittkehmen noch
nicht erreicht . Zu Fuß machten wir uns auf , um ihnen ent¬
gegenzugehen . Aber auf der Straße selbst war kein Durch¬
kommen. Der erst etwas aufgetrocknete Schlamm bildete
eine zähe Masse, in der die Füße stecken blieben . Auf dem
Felde strebten wir langsam vorwärts . Von Wisainy her
kamen viele Landstürmer mit Paketen und kleinen Koffern
beladen : sie hatten für mehrere Wochen Urlaub erhalten,
um daheim bei der Feldbestellung behilflich zu sein. Fast
eine Stunde lang hatten wir die ermüdende Wanderung
fortgesetzt, aber von dem Wagen war immer noch nichts zu,
sehen. Und nun standen wir vor einem morastigen Wegstück,
das nach unserer Ansicht selbst für leere Wagen unpassierbar
war . Wir hörten denn auch von Soldaten , daß etwas wei¬
ter hinauf vor zwei Tagen mehrere Bagagewagen stecken
geblieben waren . Bis auf die Wagenkasten waren sie im
Dreck eingefunken . Was nun ? Die Fahrt bis zur Weichsel
wollten wir nicht hinausschieben. Nach kurzer Beratung
wurde beschlossen , die Fahrt zur Memel hinaus später zu
unternehmen . Jetzt kam auch schon einer der Wagenführer
hinter uns her , weil der Dreck hier nicht zu überwinden
war , hatte man einen Umweg gewählt, kam infolgedessen mit

den Gespannen in Szittkehmen an , als wir bereits fort
waren . Nun meldete uns der Fahrer , ein Landauer stecke
weiter hinter uns im Dreck fest . Also zurück! - Da saß
der Wagen, auf der Seite lag die Achse auf dem morastigen
Erdreich ; er war hineingesunken als hatte er schwer geladen
gehabt, aber es hatte nur ein Mann auf "dem Bock gesessen.
Erst durch Vorspann noch zweier Pferde bekamen die Leuts
ihn . wieder aus der kotigen Umklammerung heraus . Zu
Fuß wandcrten wir wieder nach Szittkehmen zurück. Auf
diesen Wegen sind zurzeit Truppenbewegungen so gut wie
ausgeschlossen . Davon hatten wir uns überzeugt . Verschie¬
dene Schützengräben, an denen uns der Weg vorbeisührts,
standen noch bis oben hin voll Wasser.

Spät am Nachmittag kamen wir wieder in Suwalki
an . Hier bemerkte ich in der Petersburger Straße an zwei
Stellen größere Ansammlungen von Soldaten . Ein deut¬
scher Laden war aufgemacht worden : „Nur für Militär ".
— Der Andrang war so stark, daß dieKauflustigen nur schub¬
weise eingelassen werden konnten. Der andere , noch stär¬
kere Sturm galt einem „deutschen Kino" . — „Es ist gerade
wie am Alexanderplatz" , rief mir jemand aus der Menge der
Harrenden zu. Und dann erscholl es wie im Chor : „Wie
am Alexanderplatz!" — Ich weiß nicht, ob einer der Plätze
in Suwalki so getauft worden ist . Jedenfalls haben hier
und in den andern Orten alle Straßen deutsche Namen er¬
halten , Überhaupt macht Suwalki bereits den Eindruck
einer deutschen Stadt . Einer sehr lebendigen Stadt sogar,
denn auf der Petersburger Straße ist ein Leben und Trei¬
ben beinahe so, wie am Potsdamer Platz in Berlin.

Morgen wollen wir , wenn möglich, in Plosk Nacht¬
quartier machen, um von dort aus direkt an der Front ent¬
lang den Weg zurückzusahren.

Wilhelm Düwell, Kriegsberichterstatter.
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